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Unannehmbar! d

Hhalle, Donnerstag, den 4. Januar

Uneinigkeit in Paris.
Franzöſiſche Kataftrophenpolitik.

Die Kriſe der Konferenz.
Die von uns geſtern auszugsweiſe abgedruckten franzö
ſiſchen Vorſchläge zur Regelung der Reparationsfragen
ſind ihrem ganten Charakter nach darauf angelegt, die Kriſe
der Reparationen zu beſchleunigen. Seit Jahren
wartet die Welt auf eine Löſung der internationalen Schuldver
pflichtungen, die endlich die Grundlage für den gemeinſamen
Wiederaufbau Europas und für die gemeinſame Ueber-
windung der Kriegsfolgen ſchafft. Miniſterkonſerenzen

und Zuſammenkünfte von Sachverſtändigen ſollten dazu beitragen,
die Geſamtheit dieſer Fragen zu klären. Es liegen Ergebniſſe
dieſer Beratungen vor, die die Hoffnung zuließen, daß man in
Paris zu einer Verſtändigung kommen würde. Die neuen Vor
ſchläge Poincarés aber ſetzen ſich über akles, was in dieſer Rich

tung gearbeitet wurde, hinweg und verlangen eine Verſchärfung
anſtatt eine Grleichterung des Londoner Zahlungsplans, unter
deſſen Herrſchaft der Dollar auf 9000 geſtiegen und deutſche Mi
niſter zu Dode gehetzt worden ſind. Sein während der geſtrigen
Verhandlungen wiederhokt und kategoriſch erklärtes „Knan-

ſein „Entweder-Oder!“ laſſen darauf
ſehließen, daß auch die mit gewiſſen Hoffnungen rm

us de
aus Paris vorliegenden, zahlreichen und vielſeitigen Meldungen
geht nur das eine mit unbedingter Sicherheit hervor, daß der eng
liſche Reparationsplan in den Kreifen der alliterten Staats
männer eine ſtarke Spannung hervorgerufen hat und daß mit

dem ergebnisloſen Abbruch der Konferenz gerechnet werden kann.
Ja, es ſcheint ſogar ſoweit zu ſein, daß die vor lauter Herzlichkeit
triefenden Staatsmänner offiziell ihre Uneinigkeit feſt
ſte len werden. Frankreich würde dann womöglich in die Lage
verſetzt, allein gegen Deutſchland vorzugehen.

Die dringendſte Frage für Deutſchland war die Grreichung eines
Moratoriums, das zunächſt einmal die Vorausſetzungen für
die Abmeſſung ſeiner eigenen Leiſtungsfähigkeit, für die Stabili
ſierung der Mark und für die Balancierung des Haushalts bringen
ſollte. Die franzöſiſchen Vorſchläge ſprechen von einem Mora-
torium, verſchärfen aber in Wirklichkeit die jetzt geltenden Zah
lungen. Denn an ihre Stelle ſollen die produktiven Pfän-
der treten, die anſtatt bisher 720 Millionen Goldmark eine Mil
liarde Goldmark der deutſchen Wirtſchaft abzapfen wollen. Da
neben aber ſollen die Sachleiſtungen, die Ausgleichs
zahlung en und vor allem die völlig unproduktiven Koſten der
Rheinlandbeſatzung wie bisher beſtehen bleiben. Weiter
wird aber von Deutſchland verlangt, daß es Auslandsanleihen
aufnehmen und mit ihrer Hilfe die Reparationsſchulden noch
während des Moratoriums abdecken ſoll. Alle Sachverſtändigen
Gutachten, die übereinſtimmend eine Entlaſtung Deutſchlands bon
den Reparationen forderten, slandsanlethbe überhaupt
als möglich erachtet wurde, harten alſo auf den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten keinen Eindruck gemacht.

Nachdem ſo der Zahlungsplan zunächſt verſchärft werden ſoll
erklärt man ſich bereit, die 82 Milliarden Goldmark Schatzbonds,
deren Gegenwert Deutſchland der Entente noch ſchuldet, deren
Bezahlung aber niemals amtlich ins Auge gefaßt worden ift, zit
ſtreichen, wenn auch die übrigen Alliierten ſich mit dieſer
Annullierung einverſtanden erklären. Eine derartige „Erleich
terung“ kann natürlich für Deutſchland niemals wirkſam werden,
nachdem es ſchon unter der Laſt der Zahlungen für die vorberech
tigten 50 Milliarden Goldmark Reparationsſchulden zuſammen-
gebrochen iſt. Die Frage lautet: Wie wird dieſer Teil der deut

n Zahlungspflicht abgemildert und auf ein erträgliches Maß
t? Poincaré tröſtet mit Schklöſſern, die im Monde

iegen.
Ueber alle dieſe Frage ließe ſich reden. Denn was Poincaré jetzt

ſachlich verkangt, ſind ja ſchließlich Forderungen, die durch Ver
dlungen auf ein vernünftiges Maß gebracht werden könnten,

venn nur auch Frankreichs guter Wille zu einer Verſtän
i erkennbar wäre. An diefer grundlegenden r

fehlt es je änzkich. Das Programm der deutſchen Finanz-erole, Hotueg Verſten ken der Pfänder und die Eingriffe rn

die deutſche Souveränität ſind derart ſchroff, daß eine Brücke
zwiſchen den gegenſätzlichen Anſchauungen nicht erkennbar wird.
Zur Sicherſtelung der Sachlieferungen werden Kohlen und Hols.
wie andere zum Wiederaufbau geeignete Materiakien, nicht der
Form nach, aber ſachlich nach allen Regeln militäriſcher Re
puiſitionskunſt beſchlagnahmt. Ein interalliiertes IJngenieur
lomttee ſoll das Recht erhalten, die Tätigkeit des Kohlenfhyndikats
ind der deutſchen Kohlentransporte zu überwachen und W

erteilen. In ähnlicher Weiſe will man den Holzſchkag de
gats und Kommunakforſten erhöhen, um die Lieferungen an

dolz für den Wiederaufbau herauszupreſſen. Für die übrigen
dacht verlangt man ſchlankweg das Recht der Reg twi

Brßehe eine A

Verſchärfung der Reparationsktiſe.
ſitionen ſowohl im Rheinland wie im Ruhrgebiet. Zur
Sicherſtellung der Geldlieferungen iſt ein ganzes Syſtem von Be
ſchlagnahmungen deutſcher Einnahmen aufgeſtellt.

nahmen im Rheinland und im Ruhrgebiet, eine Erhebung der

Eine Ueber
wachung der deutſchen Ausfuhr, eine Beſchlagnahme der Zollein
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erfüllbar!
Jialiens Reparationsplan.

Herabſetzung der deutſchen Schuld auf 50 Milliarden.
Par i S, 3. Januar. Nach dem der Konferenz vorgelegten ita

lieniſchen Reparationsplan ſoll Deutſchlands Schuld auf 50 Mil-
liarden herab geſetzt werden. Ferner ſoll ein Mora-
torinm von zwei Jahren gegen Pfänder gewährt werden.
Deutſchland ſoll in kürzeſter Friſt eine Anleihe von 3 Milliarden
Goldmark abſchkießen, von denen ein Teil zur Stabiliſierung der
Mark und der deutſchen Wirtſchaft verwendet werden ſoll.

Unannehmbar! Entweder oger!Zölle im weſtlichen Deutſchland, eine Beſchlagnahme der Kohlen
ſteuer, die in einem Teil ſogar von den Zechenbeſitzern in fremden
Deviſen beigetrieben werden ſoll alle dieſe Maßnahmen ſollen

Franzöſiſcher Miniſterrat.
zur Sicherſtellung der franzöſiſchen Anfprüche dienen. Aber nicht

die verſchärfte Ueberwachung des Ruhrgebiets noch mehr als bisher
ausgepumpt werden ſoll, erſtrecken ſich die rigoroſen Maßnahmen,
die der franzöſiſche Vorſchlag verlangt. Auch gegenüber dem Reiche
werden Bedingungen aufgefteklt, die von vornherein als unerfülkbar
anzuſehen ſind. Zunächſt iſt es undenkbar, einen Skabiliſierungs-
pfan auszuarbeiten und durchzuführen, wenn vorher die Voraus-
ſetzungen daſür beſeitigt werden. Das gleiche gilt für die Balan-
cierung des Reichshaushalts. Ueber alles Maß aber hinaus
ſchießen die Kontrollbeſtimmungen, die zugleich dem
Reiche und den Ländern diktatoriſch zugemutet werden ſollen. Der
Garantieausſchuß, der nach Berlin überſiedeln ſoll, würde das
Recht erhalten, jede Ausgabe zu ſtreichen und jede Erhöhung zum
Zwecke der Epfüllung der Reparationslaften vorzuſchreiben. Sogar
die Autonomie der Reichsbank jener fragtwirdige Grfolg der
bisherigen engliſchen Reparationspolitik ſoll dem Diktat des
Garantiekomitees weichen.
vorſätzliche Verfehlung angeſehen werden und automatiſch die

Sanktionen in Kraft ſetzen.
Während alſo bisher die Reparationskommiſſion zuſtändig war,

um Sanktionen erlaſſen zu können, und wenn ſie bisher auch an
die Meinung der Regierung gebunden war, ſoll in Zukunft nicht
nur dieſe, ſondern auch die Rheinland kommiſſion und die Jn
genieurkommiffion, ein Stab untergeordneter Staatsbeamter, ver-
fügen, daß Eſſen und Bochum beſetzt werden, daß das ge
ſamte beſetzte Gebiet durch eine Zollinie vom
Reiche getrennt wird und daß die Beſetzung der Rheinlande
um ein halbes Dutzend Jahre verlängert wird! Aus dieſer Be
ſtimmung fpricht de Kara ſtrophenpolitik der franzöſiſchen Regie

in einer Weife, die an Dentkichkett nichts zu wünſchen übrig

Unter dieſen Umftänden fällt es ſchwer, an die Möglichkeit einer
Verſtändigung zu glauben, die man jetzt in Paris ſucht. Eng
land, das aus den früheren Arbeiten über die Reparationsfrage
gelernt hat, will eine wefentliche Erleichterung der deutſchen Zah
lungsbedingungen, wenn auch über die Herabſetzung der Höhe der
Repavationsſchuekd Meinungsverſchiedenheiten beſtehen könnten.
Jtalien nimmt eine unentſchſoſſene Haltung ein, weil es nicht
auf ſeine Forderungen aus dem Verſafler Diktat vergzichten will,
um ſie den franzöfiſchen Anſprüchen zu opfern. Die Kriſe, die
damit in Paris eingeſetzt hat, noch ehe überhaupt eine ernſthafte
Erörterung der Reparattonsfrage ſtattfinden konnte, kann jeden
Angenbkick zur Exploſion führen, wenn nicht plötzlich ein neuer
Kompromißvorſchlag auftaucht. Inzwiſchen wächſt das franzö
ſiſche Staatsdefiztt, und die Valutarier, die ſich an einem neuen
Markſturz bereichern wollen, harren nener Beutt e.

Die Konferenz der Mimßerpräſidenten.
Paris, 3. Januar. (WTB.) Die heutige Sitzung der Kon

ferenz, die um 3 Uhr begonnen hatte, wurde um 5 Uhr unter
brochen, um den Delegierten der Alliierten Gelegenheit zu geben,
den Tee einzunehmen. Der erſte Teil der Sitzung war ausſchließ
lich mit der Kritik Poincarés am britiſchen Plan
ausgefüllt. Bei der Behandlung der Frage des Moratoriums be
mängelte es Poincaré, daß keine Garantie, kein Pfand die Sicher-

Auch habe Deutſchland keine äußere Schuld. D
innere betrage nur noch einige Milliarden Goldrnark und beim
nächſten Markſturz werde Deutſchland allein in Europa keine
innere Schuld mehr haben. Poincaré kritiſierte weiter die finan
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Jeder Widerſtand dagegen ſoll als

ſtehen dem zegenübeFrankreich. Man glaubt, daß aller Takt und jede Geſchicklichkeit auf

Löſung der zwiſchen England und Frankreich beſtehenden
Meinungsverfchiedenheit zu finden.

Varis, 3. Januar. (WTBV.) Nach Schluß des heute vormittag
Journaliſten auf

itur für uns, ſondern auch für die Belgier und die Jraliener
Er übergeht die belgiſchen Prioritätsrechte und nimmt den Zta-
lienern, wie übrigens auch uns, ſelbſt das in England als Pürgſchaft
für die engliſchen Vorſchüſſe während des Krieges deponierte Gold.
Was wird heute vergehen? Zu Beginn der Nachmittagsſitzung
werde ich erklären, daß ich keinerlei Erörterung auf der Grund-
lage des engliſchen Entwurfes zulaſſen könne qus den Gründen,

wie ſie im Kommunique über den heutigen Miniſterrat dargelegt
ſind. Außerdem werde ich mich weigern, den franzöſiſchen Rigw

durch eine Debatte über die Einzelheiten zerpflücen zu laſſen. Es
gibt nur zweierlei: entweder es wird für das franzöſiſche Rro-
jjekt geſtimmt wie es iſt, weil es ein abſolntes Minimum darſtellt,
die franzöſiſche Regierung hat ſich in alle erdenk-
lichen Zugeſtändniſſe zu machen, um a vermeiden, was die
Engländer verſtimmen könnte, oder aber ird die Uneinig-
keit feſtgeſtellt. Wenn es dazu käme, daß die Alliierten ihre Nn-
einigkeit über die Mittel, Deutſchland zum Zahlen zu bringen, feſt
ſteilen müſßßten, wärde nach „Havas“ Frankreich gezwungen ſein,
nlleinzu handeln.Das offizielle Kommuniqué über die Miniſterratsſitzung beſagt,
dieſer habe einſtimmig feſtgeſtellt, daß der engliſche
Plan eine beträchtliche Herabſetung der ſranzöſiſchen Forderun-
gen mit neuen Auffſchüben ohne irgendwelche Pfänder nach ſich zieße
und die endgültige Preisgabeweſentlicher Beſtimmun
gen des Verſailler Vertrages darſtellen würde.

Der enoliſche Plan verworfen.
London, 3. Januar. Wie „Reuter“ aus Paris gemeldet wird,

Hat das franzöſiſche Kabinett die britiſchen Reparationsvorſchläge
endgültig verworfen.

London, 3. Januar. (WTVB.) Reuter meldet aus Paris: Die
engliſche Regierung iſt willens, eine vernünftigerweiſe mögliche
Strecke mit den Aliterten zuſfammenzugehen, um ein Kompro-
m i ß zu finden, indem ſie hofft, daß Frankreich die äußerſten Be-
dingungen ſeines Planes aufgeben werde. Es wird betont, daß
die Belgier, die keinen eigenen Plan vorgelegt haben, in den voran-
gegangenen Konferenzen als Vermittler zwiſchen Frankreich und
Großbritannien gewirkt hätten. Die Belgier und die Jialiener

engliſchen Plan weniger abweiſend nüber als

Seiten der Premierminiſter nötig ſein wird, um einer annehmbaren
grn e

England hofft auf ein Kompromis.
London, 4. Januar. Hier wurde geſtern die Anſicht aus

gedrückt, daß ſtarke Hoffnung beſtehe, daß der druhende Abbruch
der Konferenz vermieden werben kann. Die Schwierigkeiten könn-
ten überwunden werden mittels eines Kompromiſſes zwiſchen
en Hauptgrundſätzen des britiſchen und des franzöſiſchen Planes

mach einer eingehenden Prüfung durch Sachverſtändige, um eine
Erörterungsgrundlage zu ſchaffen und der Konferenz zu ermög
Iichen, weiterzugehen.

Die Lage wird in London als ſehr ernſt angeſehen, obwohl ſie
jetzt nicht mehr ſo geſpannt erſcheint wie am Dienstagabend.

Ein neuer Schritt Amerikas.
Waſhington, 4. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Die

vffizielle Meinung in Amerika iſt faſt einmütig gegen die Po-
heit biete, daß Dentſchland nach dem Moratorium zahlen werde. Jitik Poincarés. Man kündigt für die nahe Zukunft einen

Die neuen Schritt der amerikaniſchen Regierung in der Re
parationsfrage an.an. Präſident Har ding hat eine Beſprechung

mit dem amerikaniſchen Botſchafter in London, Hughes, im
ziellen Vorſchläge und den Diskontierplan. Frankreich würde da Weißen Hauſe begonnen.
nach von den deutſchen Reparationen nur 16 Milligrden Goldmark
erhalten. Schließlich behandelte Poincaré die Einwirkung des
engliſchen Planes auf die Regelung der interalliſerten Schulden
Nach der Pauſe hat die Konferenz die Verhandlungen mit Aus
führungen des belgiſchen Miniſterpräſidenten Theunis über
den belgiſchen Standpunkt wiederaufgenommen.
daran entwickelte ein italieniſcher Vertreter die Auf-
faffungen ſeiner Regierung. Die Sttzung wurde um 7

Jm Anſchluß

Und die Reichsregierung
Das augenblicklich einige Kabinett Cuno wartet ab.

Die Reichsregierung verhäkt fich der gegenwärtigen außenpoli-
tiſchen Sitnation gegenüber vorläufig abwartend, und ſie iſt
immer noch der Hoffnung, daß die Entente ſchließlich die ſchrift

Uhr liche Uebergabe ihrer Vorſchkäge und eine mündliche Erörterung
25 Minuten geſchloſſen. Die nächſte Sitzung ift anf morgen nach wärnſcht. Meinnngsve rſchiedenheiten ſollen gegenwärtig innerhalb
mittag 3 Uhr anberaumt.

VWenrmittag 10 Uhr Dohar 7950
Dendeng: Stramm.

der Regierung nicht beftehen, ebenſo ſollen neue Anweiſungen an
Staatsſekretär Bergmann über eine Abänderung der deutſchen
BLKVWorſchläge, ſoweit die Höhe der als endgültig benannten Summen
in Frage wmmt, nicht gemacht worden ſein. Bisher wurde über
die erngeknen Vorſchläge der alliierten Stagten zur Löſung des
eparationsvrobtems im Kabinett noch nicht bergten.

e



Bayeriſcde Folterknechtsmethoden.
Fechendach der dayeriſchen Juſtizrache ausgelſelert.

e c am h 2 jolgenden Bericht eines ſogzialdemo-

rin c tu r a untergebra mrungsrat Franz verwaltet wird. d der bayeriſchen
en dieſe Gefangenen eine ſtufenweiſeusordnung

ihres ſittlichen Wiederaufbaues ſpegiell vom macht d

nal eine Verchen oder politiſchen Republikaner zum patriotiſchen
über ſich ergehen laſſen. In der erſten Stufe kann

in der Einzelhaft der Mann vom geiſtigen Arbeitsberufe mit
Tütenkleben ſeinen Arbeitgeber ſchadlos halten für ge
währte Koſt und ng; es kann auch gemeinſame Arbeit in
Arbeitsſtätten t werden. Zur Ausübung geiſtiger Arbeit
darf der Gefangene im Vierteljahr einen einzigen
Brief an jemanden aus der Verwandtſchaft ſchreiben, von der
letzteren auch nur einen einzigen Beſuch auf etliche
20 Minuten empfangen. Nach etwa zehnmonatiger guter

kann der Zuchthäusler in eine höhere Stufe verſetzt
werden. Jn dieſer genießt er die hohe Vergünſtigung, die Be
friſtung für das Briefſchreiben und Beſuchembfangen auf Sechs
WochenJntervall herabgeſetzt zu erhalten. Und bei dieſer fort

Humanität nach zehn Jahren ſo ein politiſcher
ütenkleber ſchon zur engr eines Miesbacher Cherubs

hinaufgebeſſert ſein.
Die Tortur eines Mittelalters hat hiexnach einem Straf-

dvollſtreckungsſadismus deſſen pſhchologiſches Raffinement kaum noch durch die krankhafte Phantaſie
eines Edgar Allan Poe überboten werden kann. Man ſollte es
kaum für möglich halten, daß Männer von Bildung es mit ihrer
Selbſtachtung vereinbaren können, einen bayeriſchen Zuchthaus-
direktorspoſten anzunehmen, in deſſen Ausübung letzten Endes der
Verwaltungsbeamte doch nur zum Exekutor einer Folterknechts
methode gemacht wird. Nietzſches verächtliches Wort über die, in
denen „der Trieb zu ſtrafen mächtig iſt“, könnte beſſer, ſtatt im
vorigen Jahrhundert, im Zeitalter dieſer bayeriſchen „Republik“
geſchrieben worden ſein.

Die Rechtſprechung der bayeriſchen „Volksgerichte“.

München 8. Januar. Vor dem Volksgericht in München
hatten ſich geſtern die Brüder Heinrich und Konrad Deibler
zu verantworten, die Lendner, den Attentäter anf Auer, und den
Urheber des Todes des Abgeordneten Oſel ſowie den Major Gareis
im Automobil über die Grenze brachten. Heinrich Deibler wurde
zu 10 000 Mk. Geldſtrafe verurteilt, während Konrad Deibler
frei geſprochen wurde.

Greift das Reich endlich ein r
München, 4. Jannar. (Eigener Drahtbericht.) Reichsjnuſtiz-

miniſter Dr. Heinze iſt geſtern abend in München zu einem offi
zieſlen Beſuch eingetroffen. Er wird mit dem bayeriſchen Juſtiz-
miniſter über die Durchführung (richtiger: Nicht durchführung!
Red. „Volksbl.) der Abmachungen W Berlin und
München, ferner über die geplanten Reformen auf dem Gebiete
des Rechtsweſens verhandeln. Nach offiziellen Meldungen hat der
bayeriſche Miniſterrat die grundfätzlichen Fragen, die bei der Unter
redung aufgeworfen werden, vorberaten. Es kaun als wahrſchein
lich angenommen werden, daß auch die Recht ſprechung der
Volksgerichte, insbeſondere auch der Fall Fechenbach,
Gegenſtand der Beratungen ſein werden.

Die Geldquellen der baveriſchen Falziſten
Jn- und ausländiſche Geldgeber opfern Rieſenſummen, um
die Nneinigkeit bis Selbſtzerfleiſchung zu ſteigern. Ein

ſchwar des der Rationalſozialiſten.
München, 3. Januar. (Eigener Drahtbericht.)

Jn einem Artikel, der ſich mit den Geldquellen der bayeriſchen
nationalen Bewegung beſchäftigt, weiſt die Münchener Poſt“
darauf hin, daß einem Mann in Bayern ein ſehr großer Ber
trag dentſchen Geldes zu einem ganz beſonderen Zweck
zur Verfügung geſtellt wurde, die Gelder jedoch ſtatt deſſen einem
ſchwarzen Fonds zur Unterſtützung der nationaliſti-
ſchen Bewegung zugeführt worden ſeien. Außerdem ſeien
auch für dieſe Bewegung ausländiſche Geldquellen
flüſſig gemacht worden. Neben den Beträgen arbeiterfeindlicher
Kapitaliſten ſtehen der nationaliſtiſchen Bewegung auch Gelder
eines Amerikanergs und Gelder aus franzöſiſcher
Quelle zur Verfügung. Der von franzöſiſcher Seite verfolgte
Zweck iſt nicht die Forderung beſtimmter politiſcher Ziele, wie die
Einführung der Monarchie, ſondern lediglich die Erzeugung vom
Uneinigkeit in Deutſchland, die bis zur Selbſtzerfleiſchung ge
ſteigert werden ſoll. Jn dieſem Zuſammenhang weiſt die „Mün-
chener Poſt“ darauf hin, daß die deutſchnationale „München-Augs-

burger Abendzeitung“ zu den Zwiſchenfänen von Jngolſtadt
und Paſſan vor einiger Zeit die Frage geſtellt hat: „Sollte nicht
auch der franzöſiſche Geſandte in München die Hand im
Spiele gehabt haben?“

Natſonalſoxialiſtiſhes Rnüppelregiment in München.
Die Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe entſchloſſen.

nmlung der Friedensvereinigung, in welcher der bekannte Pazifiſt Prof. Dr. Quidde r von den National-
ſogialiſten geſprengt, wobei ein junger jüdiſcher Kaufmann ſo
miß handelt wurde, daß er blutüberſtrömt fortgeſchafft werden
mußte. Hierbei hörte man die Drohung: „Jn ein paar Monaten
iſt alles erledigt, wir hängen euch alle auf!“ Sonntag früh
148 Uhr wurde ein Arbeſter von r Nationalſozialiſten miß-
handelt. Es gelang der Polizei, die Täter feſtzunehmen und hre

Perſonalien feſtzuſtellen. Dabei ſtellte ſich heraus daß einer von
ihnen ein Reich swehrſoldat war. Die „Münchener Poſt“
kündigt an, daß die Arbeiterſchaft zur Selbſthilfe greifen
würde, wenn es den Behörden und Gerichten nicht gelinge. eine
Aenderung dieſer Zuſtände herbeizuführen.

Bürgerlicher Aemterſchacher.
Eine Oberbürgermeiſterwahl in Leipzig.

Letipzig, 3. Januar. Jn einer gemeinſchaftlichen Sitzung des
Rates und der Stadtverordneten wurde Oberbürgermeiſter Dr.
Rot he auf ſechs Jahre wiedergewählt. Nachdem ein Vertagungs-
antrage der linken Seite abgelehnt worden war, verließen die ſozia
liſtiſ und kommuniſtiſchen Stadtverordneten mit allen Frak-tionskollegen vom Rat den Sitzungsſaal, worauf die bürgerlichen
Stadtverordneten und Stadträte die Wahl vornahmen. Es wurden
eine Anzahl Proteſte der linken Seite zu Protokoll gegeben. Ob Dr.
Rothe die Wahl unter dieſen Umſtänden annimmt iſt noch ungewiß.

Die Wahl iſt von den bürgerlichen Parteien, die in der Stadt-
verordnetenverſammlung in der Minderheit, im Leipziger
Rat in der Mehrheit ſind, ohne jede Vorbereitung und unter be
wußter Umgehung der ſozialiſtiſchen Parteien anberaumt, um beimJnkrafttreten der neuen fächſiſchen Gemeindeordnung die Neuwahl

des rig Oberbürgermeiſters zu erſchweren. Vorgehen
der bürgerlichen Parteien einſchließlich der Demokraten beweiſt zur
Genüge, wer den Aemterſchacher betreibt.

Günftlings wirtſchaft im Saargebiet.
Aus dem Saargebiet wird uns rieben: Unter der Herr

ſchaft der R h Franks hat die Korruption und die Günſtlingswirtſchaft im Saargebiet einen erſchrecken-
den Umf angenommen. Not, Ehrgeiz, in den meiſten Fällen
Sucht nach Reichtum haben Saarbewohner zu Söldlingen der Fran
oſen und zu Schädlingen am deutſchen Volke gemacht. ieſe

rhältniſſe macht ſich jetzt eine ſogenannte Saarbund-Ge-
ſell ſchaft zunutze. Welch Geiſtes Kind die Gründer und
Leiter dieſes Bundes ſind, zeigt S 19 der Statuten, wonach der
Saarbund allgemein politiſch „auf dem Boden des Verſailler Ver-
trags und den daraus reſultierenden weiteren Tatſachen ſteht. Die
Politik der Entrechtung und der Schädigung der Saarbevölkerung
findet in dieſem Bunde der „denkenden, aufrechten und friedlieben-
den“ Saarländer einen Verteidiger. Beſonders eifrig betätigen ſich

ſchäftigung auf franzöſiſchen Gruben verſprechen, wenn ſie die
rüne Mitgliedskarte der Saarbund Geſellſchaft vorzeigen. Wer
isher ſieben Frank verdient hat, ſoll als „Saarbündler“ zehn be

kommen. Was bisher dem bezahlten Spitzeltum nicht gelungen iſt,
das ſoll der Saarbund erreichen: die Arbeiterorganiſationen von
den deutſchen Gewerkſchaften loszulöſen!

Major Richert, der Leiter der franzöſiſchen Propagandaſtelle
für das Saargebiet, hat ſchon auf allen Wegen verſucht, im Saar
gebiet eine Organiſation zuſtande zu bringen, die Breſche ſchlagen
ſoll in die Abwehrfront der Deutſchen. Jetzt verſucht er es mit
der Methode Smetts, der ſchon vor längerer Zeit auf Befehl
von Paris im Saargebiet Fühler ausgeſtreckt hat.

Eine Tagung der Sſecdler.
Der Reichsbund für Siedlung und Pachtung, ver rund 50 000

Mitglieder umfaßt, hielt kürzlich in Berlin ſeine Generalverſremmi
lung ab. Vor 120 Delegierten erſtattete der Bundesvorſitzende

T eft rn r rge ie rchführung des Reichsſiedlungsgeſe vone rennt ern immer noch S werde. Es wurde
gefordert, daß die Kulturämter das Recht erhalten müßten, bei
ſchlechter Bewirtſchaftung ſeitens des Großgrundbeſitzes, die Aecker
ſofort an die Siedlungsanwärter zu ibergeben. Die weitere Aus
ſprache erdichtete ſich zu der Forderung eines Ergänzungsgeſetzes
für das Reichsſiedlungsgeſetz, um einerſeits alle Kräfte für die
Landwirtſchaft frei zu machen und andererſeits den Zulauf zur

einige Bergbeamte, die den Bergleuten gute und leichte Be r

ar einen Volksentſche ine
reits 49 000 Unter e en beim

h
Jnduſtrie zu vermindern.
eines ſolchen Geſetzes ſind
Reichsminiſterium abgegeben. Nach Erledigung des
Teiles der Tagesordnung referierte Adminiſtrator
Oedlandkulturen.

„Fraktion rig Die Abgeordneten v. Graefe,Henning und Wulle haben dem r angemeldet,
daß ſie der neugegründeten Deutſchvölkiſchen Freiheits-
parte i beigetreten ſind und deshalb den Namen ihrer völkiſchen
Gruppe entſprechend umgeändert haben.

Wirtſchaftspolitik.
Ein amerikaniſcher Miniardenkredit.

Dem Senat iſt ein Geſetzentwurf zur Wiederherſtellung des
deutſchen Kredtts zum Zwecke des Ankaufs von Nahrungsmitteln
und Rohſtoffen aus den Vereinigten Staaten zugegangen. Der
Geſetzentwurf beſtimmt, daß Deutſchland ein Warenkredit ein-
geräumt werden ſoll, der monatlich 5 Millionen Dollar nicht über-
rein darf und insgeſamt eine Milliarde Dollar betragen ſoll.

Zinsfuß für einen in Ausſicht genommenen Kredit ſoll 5 Pro
zent betragen. Als Sicherheit ſollen Jnduſtrieobli,
gationen in Form von Schuldverſchreibungen dienen.

Man verſpricht ſich von dem Warenkredit an Deuzſchland eine
ungefähre Stabiliſierung der Mark, da Jnduſtrie und Handel, die
bisher durch ihre Deviſenkäufe zum Ankauf der Rohſtoffe beträcht-
lich zum Sinken der Mark beigetragen haben, alsdann auf dem
Valutamarkt nicht mehr auftreten.

Berlin, 3. Januar. Die Reichsindexziffer für die Lebens-
haltungskoſten (Ernährung, Beleuchtung, Wohnung und Beklei-
dung) iſt nach den Erhebungen des Statiſtiſchen Reichsamtes im
Durchſchnitt des Monats Dezember auf 68 506 gegenüber 44 610
im Monat November geſtiegen.

Der Rückgang der Konkurſe. Ueber die gen im letzten Jahre
liegt bisher nur die private Statiſtik der Zeitſchrift „Die Bank“
vor. Sie ergibt, daß im 1922 nur 967 Konkurſe er-
öffnet wurden, gegen 3042 im Jahre 1921. Vor dem Kriege wurden
jährlich 8000 bis 9000 Konkurſe gezählt. Die niedrige Zahl der

folge der ſteigenden Preiſe auch den unwirtſchaftlichſten Betrieben
profitable Arbeit ermöglicht hat.

Abflauen der Bantätigkeit. Die Einſchränkungen durch die Ve
teuerung des geſamten Bauens haben im Dezember weit
zugenommen. Der Rückgang der Bauvorhaben überſchrei
jede Erwartung. Nach den Feſtſtellungen der angemeldeten Ba
vorhaben im Deutſche Reich, die die „Bauwelt“ veröffentlicht, ſt
für Dezember nur 458 neue Bauten gemeldet
worden, d. h. ein Achtel der Neubauten vom Dezember 1921, ein
ehntel eng vom November 1921, und ſelbſt gegenüber dem

ſchon ſtark unter der Einſchränkung leidenden November 1922
weniger als die Hälfte.

Aufhebung der Ausfuhrzuſchläge. Die Reichsregierung hat be
ſchloſſen, die Zuſchläge zu den Ausfuhrabgabenſätzen wieder auf

eben, die am 30. Auguſt 1922 eingeführt worden ſind, da die Geſte ungskoſten der Waren inzwiſchen den Weltmarktpreis vielfach

reicht, teils ſogar überſchritten haben.

Kein Streik der Berliner Bäckermeiſter. Jn einer Verſammlu
der Berliner Bäcker wurde nach längerer Ausſprache der vom Ma
ſtrat t n zugeſtimmt, wonach der Brodreis auf 310 Mk. belaſſen wird, während der Preis für die Marken
chrippe 11 Mk. betragen ſoll. Damit iſt die Gefahr eines Bäcker

eiks vermieden.

ten haben die von der Regierung vorgelegte neue Dienſteinteilung
weil ſie das für den überſtürzten Abbau nicht genug

Ilreiche Perſonal mit Ueberbürdung bedrohe. Es beſteht die
efahr eines Streiks.

Deviſſenkurſe.
Heute 1. 23.

Mark (Weld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden s 8125 2840däniſche Krone 1625 14851 talieniſche Lira o 410 3771 Pfund Sterling a 4 4 686750 38500
4 Dollar o 7960 72001 franzöſiſcher Frank 870 535Schwei er grant e e r e 1520 13651 tichechiſche Krone r 250 225

Tendenz: Stramm.

Ein Zufriedener.
„Nu ſchlurren ſe ſich wieder ab de Pantoffeln
Nach de Kartoffeln!“
Sagte der Schieber und ſchüttelte den dicken Kopf
„Lachhaft, ſo 'ne Polonäſel“
Drückte auf einen Klingelknopf:
„Ottilie, bring'n Se de Mayonnaiſel
Kartoffeln, jewiß, ſind jute Jaben,

zur Not aber doch auche ohne.
rum kann ich mir darum nich haberr!

Ich lebe nich nach de Schablone.“
Schüttelte den dicken Kopf,
Drückte auf den Klingelknopf
Und ſagte: „Merken Se ſich, Ottilie
Se ſind hier in 'ne humane Familie.
Nach Kartoffeln brauchen Se nich anzuſteh'n
Oder in 'n Dutzend Läden danach zu ſchnüffeln.
Kann ich keene Kartoffeln beſeh'n,

Eß ich ooch Trüffeln.“ p.
Die blutende Stadt.

Von Erich Griſar.
Er hatte es nun ganz deutlich geſehen. So deutlich, daß kein

Zweifel und keine Täuſchung mehr möglich waren. Was da um
abläſſig aus den Kanälen der Stadt rann und ſich weiter draußen
in den ſchmutzigen Bächen verlor und mit den Abwäſſern der
Fabriken zuſammen dem Fluſſe und mit ihm dem Meere zuſtrömte,
war Blut. Rotes, warmes nſchenblut.

Unabläſſig quoll das aus den dicken Kanalrohren hervor, und er
konnte den Tag ausrechnen, an dem die Stadt den letzten Tropfen
Blut verlieren mußte.

Wo das herkam? Ja, ſo hatte er ſich anfangs auch gefragt, als
er den roten Strom zum erſtenmal ſah, aber als er dann die
weißen Geſichter der Stadtbewohner geſehen und das dünne,
wäſſerige Blut ihrer Kinder, wunderte er Wirt mehr.

Und das wurde immer ſchlimmer. Jm Anfang war es nur das
Blut der Fabrikarbeiter und Ladenmädchen geweſen, das da abfloß,es e nicht lange, dann kam auch das der Frauen und

Mütter an die Reihe, die noch auf dem Lande groß gewor
mit friſchen, rotdurchbluteten Wangen in die Stadt
waren

den und ſchlimmer wurde, machte er ſeinen Ueberſchlag und fand, daß ſein
gekonnnen Werk trozdem weiter beſtände.

Und dos ging ſo weit, daß ſchließlich alle Menſchen in der Stadt
herumliefen mit Gefichtern bleich wie Wachs,

Aber es kam noch ſchlimmer. Der rote Strom, der da abfloß,
wurde dunkel und ſchmutzig. Und immer war es noch Blut.
Warmer Lebensſaft, der von einem kranken Körper ſtrömte.

Und dann waren häufig und häufiger gelbe Klumpen darin, ſo
es ausſah, als ob irgendwo eine rieſige Eiterwunde auslief.
s ſollte er machen? Er rannte hin und her, verſtopfte alle

Kanäle, aber die Wunde heilte nicht. Der Strom ſtaute ſich und,
übermächtig geworden, floß er wieder weiter. Dann leitete er
friſches Blut vom Lande in die Stadt und jubelte, als er den Strom
wieder heller und röter werden ſah. Er hoffte und ſann vor ſich
hin. So ſah es im Anfang aus. So, ſo. Wenn das ſo weitergeht.
Wenn

Aber es ging ſo nicht weiter. Bald half auch der Zuſtrom vom
Lande nichts mehr; denn der Abfluß wurde wieder dunkler, ſchwarz
mit gelben Klumpen, und wenn er die Naſe darüber hielt, merkte er,
wie ſehr das ſtank, zum Himmel ſtank.

Er wußte deinen Rat. Die Ströme wurden ſchon ganz dunkel
und ſchon wälzte ſich die ekle Flut dem Meere zu und hie auch
das zu verſeuchen.

Aber wie ſollte er es ändern? Wie? Gab es noch einen Weg,
den er nicht verſucht hatte? Nein!

Er blies die wenigen Träger geſunden, roten Blutes an, fie
möchten zurückkehren auf das Land, in ihre Heimat, wenn nicht
auch ihr Blut mit dem der anderen wegrinnen ſollte, bis ſie leer
wären und zuſammenfielen. Was half es? Sie ſahen in den
Spiegel und freuten ſich, wenn dies verfluchte Rot in ihren Ge
ſichtern allmählich der intereſſanten Wachsfarbe wich.

Und die vielen, die er in Amt und Würden fand, ſeinen Willen
zu verkünden und ſeine Weisheit zu lehren, was taten ſie?

Sie ſprachen von der Zuchtrute, die er über ſein Volk geſchickt
habe, um es zu läntern, wogen ihren Bauch, beklopften ihn, und
legten ſich befriedigt ſchlafen; denn ſie hatten noch rote Wangen,
und ſie ſorgten, daß ſie ſie behielten. Und wer ſie aus ihrer Mttte
etwa nicht hatte, nun, der hatte ſich geopfert in ſeinem Dienſt und
ging zum Volk mit dem Wappen ſeiner ſelbſtgewollten Bläſſe und
pries ſich ſelig und heilig zugleich.

Und er? Was machte er?
Er ſah ſich die Sache noch eine Weile an. Als er merkte, daß

das Abſtrömen des Blutes nicht aufhören wollte, aber auch nicht Dr

Wenn auch auf andere Art. als er
es ſich einſt ausgedacht hatte.

Aber es gibt Menſchen, die ausgehen, den Weg n ſuchen der
zur Selbſthikfe führt, und ſie werden ihn wohl eines ien ſie Wahe verdluten bie Lage W wohl eines Tages finden

Halliſches Kunſtleben.
Das Großruſſiſche Balalaika- Orcheſter

unter Leitung Dr. Eugen Swerkoffs gab geſtern abend im Thalia
Saal ein zweites Konzert. Der Saal war noch weit mehr über
füllt, als beim erſten Beſuch der Ruſſen kurz vor Weihnachten.
Es kamen M. Glinka, W. Andrejeff, A. Liadoff, Naſſonoff,
Naprawnik und wieder einige von Eugen Swerkoff harmoniſierte
Variationen auf ruſſiſche Volksweiſen zum Vortrag, von denen
die „Poljanka“ (die wir auch beim letzten Konzert hörten) auf die
r e am meiſten wirkte. „Solvejgs Wiegenlied“ von E.

ür
die Ruſſen nicht eben jenes fabelhafte Können beſäßen, das die
Töne der geriſſenen Saiten weich macht und gleichſam vom Jn J
ſtrument gelöſt fortſchweben läßt. Die Volkstänze zeigten wiederdie Ueberlegenheit Wladimir R utſh tot la ber Helene
Sokolskaja, obwohl ſie in ihren Bewegungen beſtimmter und
ausdrucksvoller als beim letzten Auftreten war. Leider weiß ſie

r Vier 8 Schminken ankommt, wie Sonja Stepa-
die im Frühjahr mit dem erſten Balalaika- chHalle kam, das gewußt zu haben ſcheint. Quhelter

Stadttheater. Heute 714 Uhr geht Schillers Trauerſpiel „Maria
Stuart“ in Szene. Freitag und Sonnabend, abends 734 Uhr:
„Robert und Vertram“, Poſſe von G. Räder. Sonntag 728 Uhr:
„Der Roſenkavalier“ von Richard Strauß. Montag Erſtaufführung
„Der „Wettlauf mit dem Schatten“, Schauſpiel in drei Aufzügen
von Wilhelm von Scholz (Regie: Dr. Edgar. Groß). Weihe
nachtsmärchen- Vorſtellungen „Wie leinElſe das
Chriſtkind ſuchen ging' am Donnerstag und Sonnabend, nach
mittags 314 Uhr.
a Thalis Theater wird Sonntag abend 7 Uhr der Schwank

'n Windhund“
verkauf an der K
Thalia- Theater.

Freie Volksbühne.

um letzten Male wiederholt.e Karten im Vortadttheaters und an der Abendkaſſe im

Am Dienstag, dem 23. Januar, hält Prof.Dr. Schering einen einführenden Vortrag v e See

r am e Liar Der Kartenberkaufnun am Kreftag, den 5. Januar (6 bis 7 Uhr),ter Gethaltkpene g 5. Januar (6 bis 7 Uhr), in

Konkurſe iſt auch ein Zeichen der Jnflationskonjunktur, die in

Folgen überſtürzten Abbaus. Die Wiener Telegraphenangeſtell-

alalaika wäre ein gewagtes Experiment geweſen, wenn

w a
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Wilhelm im Quagrat.
Monarchiſtiſche Schunaliteratur.

Aus Amerika iſt ein Schmok na ekomklaſſiſchen Namen Viereg ſuhet ar r r
ausgeriſſenen Majeſtät Wilhelm in Doorn zugebracht und ver euch

nun mit dem, was er darü euchtDa ſeine Betrachtungen 53 J r ehe I
jenigen deutſchen Spießbürger ſind, die ſich aus j aSte ich aus ihrer gebücktStellung noch immer nicht aufrichten können d gebückten

z 2 re ane,88äelt aſſungen des quadratiſchen J ia r n t Wurr daß zu dieſer v vie
4 C e c b t e „H 0 C e e t t a eihrem Leſepublikum den üblen Salat mine anfkräg dort die
„Jm Grunde genommen länft die ne Veranſtaltung darauf

hinaus, neue Argumente für die vö ige Unſchuld Wilhelm F uf
mauns und des kaiſerlichen Deutſchlands am Ausbruch des Krie
zu fabrizieren. Es hat ſehr wenig Sinn, auf das, was Leyn R
durch Herrn Viereck der Welt verkünden läßt, immer wieder ein u
gehen. Es iſt derſelbe Schwindel, den er in ſeinem Buche: e
eigniſſe und Geſtalt an auftiſcht. Wir möchten aber
einigen Beiſpielen zeigen, wie ſich „Lehmann im Quadrat aus
gtimimt, das heißt, in den Augen des amerikaniſchen Herrn Viereck
An ſolchen Beiſpielen läßt ſich am beſten zei
Mann iſt, der ſich zur wilhelmini gen. was es für einund welches Niveau die Pref niſchen Unſchuldstrompete rgibt,

n Preſſe eitiniſchen Schleim wiedergibt. nnehmen muß, die dieſen byzan

Lehmann erſcheint
leoniſche Figur;
empfunden zu haben,
i re a r Viereck um einen ſehr umfangreichen Veweis
am er Vergleich einigermaßen glaubhaft erſchetSchickſal ſoll i e rNapoleons, denn ſo meint Herr Viereck,

höchſten Höhen der Macht in die tiefſte Tiefe leſen Ster erlitten, e tiefſte Tiefe“. Dieſen Sturz hat

z

t roßmuDoorn iſt kein St. vrleng Es
Ort mit hohen Eichen und viele r

Herr Viereck zweifellos recht, inſofern
Er entzog ſich der Verantwortung

a Ort mite uſt er, wieiereck ſcheint, als eine Neuauflage des Barbaroſſa. Wie wen
n die Phantaſien des amerikaniſchen Ouadrats find das geht

raus hervor, daß es meint, der von Doorn verkörpere
noch immer „Deutſchlands Bewußtſein ſeiner Würde und EhreWeg i die Hoffnung auf eine lhatig re Zukunft.“ Gott ſoll

eck hatte erwartet, einen zuſammengebrochenen Mann
den chen“ und den „vielerlei oſer- Seiner ausgeriſſenen
den und den „vielerlei Roſen“ Seiner ausgeriſſenen

offenbar vortrefflich bekommt. Herr Viereck fand i
ende Perſönlichkeit, ſchlicht, würdevoll, geiſtig hoch

ehend mit der körperlichen Spannkraft eines Ath
S er ſtigen Regſamkeit eines Novizen (zu deutſch

er

Holz ſägt, geht der At 8.Schreibtiſch kommt ihm kein Geheimret

Viereck dem Gegenſtand ſei Hymnus nicht den Vorſchlag zur
Güte hat, ſich ägenderweiſe mit ſeinem Schreibtiſch zu

e als erträglicher
Der r e und erſte Adjutant Graf von et

e eichenbeſtandene een voreinen kaiſerlichen Herrn“. Dort fand der Journaliſt den Schloß
t Doorn und konnte ihn nun, ſeiner Abſicht entſpre
ws Quadrat erheben. Er tut das in folgender Weiſe „Seine

eſtät ſprach einfach klar (7) über Weltprogramme und ver
ſowie gegenwärtige eigene Erlebniſſe. Er verſucht nicht,

zu machen und doch konnte er nicht anders als eindrucks
voll ſein. Die Sonne ſtrahlte auf ſeinen wettergebräunten
Zügen. Jch bemerkte, daß er, dem Adler gkeich, unver
wandt in die Sonne ſchauen könnte. Nie ſah ich ein
r Weſen, bei dem man mit gleichem Recht von Adler
augen ſprechen konnte. Der Kaiſer lächelte, als ich ihn darauf
hinwies er zitierte auf Lateiniſch den Wahlſpruch ſeines Vor
fahren, des Großen Friedrich: „Nicht einmal der Sonne
weicht er.“ Man wird Mühe haben, in der en byzantini-
ſchen, fürſtenverherrlichenden Literatur der Welt eine Stelle zu
finden bei der man ſo deutlich einen Verfaſſer vor ſich ſieht, dem
der widerliche Speichel der Ergebenheit an beiden Mundwinkeln Komm
in ſolcher Menge herunterläuft. Das iſt die richtige Lektüre für
den braven Spießbürger, der noch immer mit demſelben gebogenen

Rücgrat durch die
Leuten iſt nicht zu helfen.
e ät Her ck aufgebracht

err Viereck au aegungen über ſeine volitiſhe
e en, welchen Grad von Ob

n kann, um Wilhelms Dar
n Handlungen und ſeinen

am Weltkriege kritiſch aufzunehmen. Wer mit einer ſolch aus
henen byzantiniſchen Geſinnung zu dem Athleten mit denl c und mit ihm a n Gaſt an dem „lieblichen
Ort mit den hohen Eichen und vielerlei Roſen“ auf und abprome
niert, der wird nachher nicht Artikel ſchreiben, in denen auch nur
der kleinſte Schatten auf die angebetete Gottheit fällt. Es wäre
ſehr leicht, ſich auf Grund des bisker veröffentlichten Aktenmaterials
mit den politiſchen Phantaſien auseinanderzuſetzen, die Herr Viered
über die Rolle des AdleraugenJnhabers in die Welt geſetzt bat.
Indeſſen hieße das, dieſe Artikel vom politiſchen Standpunkt ernſt
zu nehmen, und das kann Herr Viereck wirklich nicht verlangen. Er
hat ſeinen Freund in Doorn ins Quadrat erhoben, er hat ihn zu
einer Poteng gemacht, an die eine irdiſche Kritik, wie wir armen
n ten ſie zu üben ver nicht heranreicht.

bleibt nur r eſtzuſtellen, daß es in Deutſchland noch
immer eine Preſſe gibt, die dieſem Schleim ihre Spalten öffnet
und m r Leute, die den Geſchmack haben, decartiges zuleſen. „De gustibus non est disputandum“: Ueber den Geſchmag
läßt ſich nicht ſtreiten, ſagt der Lateiner!

Der konſtitulerende Bundeskongretß der ruſſiſchen
Sowjetrepubliken

hat beſchloſſen, als oberſte Bundesorgane einen Rätekongreß,
ein ZentralExekutivkomitee und einen Bundesrat der Volks
kommiſſare einzuſetzen. Die Bundesorgane haben u. a. den
Bundesſtaat bei internationalen Angelegenheiten zu vertreten, die
Grenzen der Bundesſtaaten feſtzuſehßen, die Entſcheidungen über
Krieg und Frieden und über die Aufnahme neuer Mitglieder zu
fällen, das Geld und Kreditſyſtem, das Poſt, Telegraphen- und
Transportweſen und die Gerichtsordnung zu vereinheitlichen. Zu
Vorſitzenden des BundesZentralexekutivtomitees wurden für Sow-
jet- Rußland H a lin in, für die Ukraine Petrowſki, für die
TranstaukaſiſcheſSowjetrepublik Narimanow und für Weiß-
ruthenen Tſcherwſchakow gewählt.

Gewerkſchaftsbewegung.
Schiedsgericht über die Jnkrafiſetzung

der neuen Bergarbeiterlöhne.
Am Mittwochvormittag begannen im Reichsarbeitsminiſterium

Verhandlungen über eine Neuregelung der Berg-
arbeiterlöhne. Ueber den Termin des Jnkraft-
tretens der neuen Löhne beſtanden ſo große Meinungs-
verſchiedenheiten, daß die Verhandlungen ergebnislos
abgebrochen werden mußten. Heute, Donnerstag, wird im
Reichsarbeitsminiſterium ein Schiedsgericht zuſammentreten
und die Enkſcheidung in dieſem Streit fällen.

Tur Kriſe in der Berliner Metallinduſtrie
erfährt der „Vorwärts“, daß das Reichsarbeitsminiſterium die
e zwiſchen dem DMV. und dem VBMJ.auf 5. Januar feſtgeſetzt hat. Wie immer, beſorgt die „Rote
Fahne“ die Geſchäfte Unternehmer, indem ſie die Arbeiter
untereinander und gegen die Leitung des Metallarbeiter
verbandes zu verhe ten ſucht. Charakteriſtiſch iſt es für den
Geiſt der „Roten e“, daß ſie den Schlußpaſſus der Zuſchrift
des ndes, in dem die Einſtellung des Bruderkampfes als dringende Pfkicht des Augenblicks erklärt wird, ihren
Leſern unterſchlägt. Damtt richtet ſich das kommuniſtiſche
Blatt als Hand langer der Unternehmer.

Planmäßige Zertrümmerung der Gewerkſchaften.
Die Kommuniſten gründen ein „Rotes Kartell“.

Die kommuniſtiſchen Verkünder der „Einheitsfront“ ſchicken ſich

z 7 Pläne auf ger Tr der n ehee er Partei veröeinen eigen Bericht über eine Verſammlung des Ge-
werkſchaftskartells, aus dem hervorgeht, daß die kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftszerſplitterer von einer Zentrale dirigiert werden.
Der B te der kommuniſtiſchen Reichsbetrieberätegzentrale
Berlin, Willi Mbrecht, brachte eine Reſolution ein, die ſich mit
dem von der Kommuniſtiſchen Partei in n. geſetzten Streik der
Anilinarbeiter in Ludwigshafen vefaßte. tieſe Reſolntion ſtrotzte
von Beleidigungen die Leitungen der Verbände der Metall
arbeiter und Fabrikarbeiter und den ADGB. Der Pferdefuß der
Reſolution lag darin, daß das Gewerkſchaftskartell die von den

uniſten ausgegebenen Sammelliſten anerkennen ſollte.
Unter Schmähungen auf die Gewerkſchaftsi wollte Herr
Albrecht der Kartellverſammlung aufſchwätzen, der Ludwigshafener

Streik drehe fich darum, den Anilinarbeitern ſolle der Acht-
dentag n Albrechts Vorſtoß wurde jedocho krä Soewehri, daß die Kommumiſten gezwungen wurden,

n Rü n wie üblich unter Höllenſpektakel. Derkommuni tiſche Kartellvorſitzende eiſter legte darauf ſein
Amt nieder. Dieſe offenkundige Niederlage verſetzte die Erfurter
kommuni hrer in helle Wut. Alle kommuniſtiſchen
un e in Partei, Ge en und wurden ſoort zu einer Sitzung eingeladen, deren Tages lautete:

1. V e in der letzten ellverſammlung; 2. Gründung des
Roten Kartells.

Die Masken fallen! Die Sprengung der Gew en und
ihrer wichtigſten örtlichen Jnſtitution, des Gewerkſ kartells,
wird nun in Angriff genommen. Die kommuniſti Draht
zieher glauben genügend vorgearbeitet zu haben, den wagen
zu können.

Das Erfurter Beiſpiel wird vermutlich bald in anderen Orten
nachgeahmt werden. Es muß rechteitig geſorgt werden, daß
allen Zerſplitterungsverſuchen energiſch Widerſtand geleiſtet wird.

Die deutſchen Arbeiter haben genügend bittere Erfahrungen ge
macht, und darum: Hände weg von den Gewerkſchaften!

Aus aller Welt.
Die notleidende TLand wirtſchaft.

Wo ſteckt das Gold-, Silber- und Papiergeld?
Dieſe Frage hat ein Dieb beantwortet, der einem mittleren

Bauer in der Nähe Bautzens etwa 500 Zwanzigmarkſtücke, 300
Fünfz- Drei- und Zweimarkſtücke und 200 Mk. in Papiergeld

ſtohlen hat. Allein das Gold hat einen Zeitwert von 10 Mil-
ionen Mark. Was wird der Landwirt wohl von dieſem Vermögen

verſteuert haben? Was würde wohl noch zutage gefördert werden,
wenn einmal alle Treſſors und Schubfächer geöffnet werden
müßten

Die Valuta und die Liebe.
Seit der heidniſche Bengel Amor die Taufe empfangen hat,

taugt ſein Geſchäft nichts mehr. Er hat den Sinn der chriſtlichen
Lehre begriffen, das Schachern. Dabei hat er alle Fortſchritte
der Zeit mitgemacht. Aus dem Tauſchgeſchäft iſt eine großkapita-
liſtiſche Bankfirma geworden. Nur die beſſeren Stände mit Bül-
dung können die Beziehungen zu der Fa. Amor u. Co. aufrecht
erhalten. Die unteren la vegetieren in den primitiven Ur
zuſtand der Liebe weiter. Sie vergichten darauf, ihre Ehen im
Himmel ſchließen zu laſſen, weil dazu erſtens ein Uvertreter
des himmliſchen Großvater gehört und zweitens eine Brautgarni-
tur und drittens eine gewichſte Angſtröhre mit Braltenrock und
viertens der Braten, den ein re lachender Dritter verdrückt.
Nur in den beſſeren Kreiſen geht der mit Chriſti Oel geſalbte Amor
ne ein und aus.

inem guten Chriſten gereicht alles zum Vorteil. Saelbſt die
wankungen der Valuta. Wir haben ja Beiſpiele. Die allge

waltige Valuta, die allgewaltige Liebe und die allgewaltige chriſt
liche Moral, was käme dieſer Dreieinigkeit gleich? Vor dieſer
Macht beugen alle die Knie. Folgendes Jnſerat beweiſt es:

Adelige Generalstochter
in den Dreißigerjahren, ſehr häuslich, moraliſch,

uſikaliſch, fünf Sprachen ſprechend, fried
liebend, info vieler Trauerjahre gänzlich
zurückgezogen lebend, mit ſchönem Vermögen
in fremden Valuten erſehnt ſich ſtilles
Eheglück an der Seite eines ſtreng katho-
liſchen Gatten von 35 Jahren Dyr
Zuſchriften unter Hoch und ſchlank“ an

die Adminiſtration.
Nun find wir die letzten, die einer etwas ſchlank gexatenen

Genevalstochter in den „dreißiger“ Jahren kein Valutamännchen
gönnen. Unſeren Segen! Wir nehmen nur Notiz davon, weil
es die bürgerl Sivpſchaft liebt, auf die armen Luder zu
ſchimpfen, die ſich an den Straßenecken der Großſtadt erſt der
Valutaſtärke ihrer Kunden vergewiſſern, ehe ſie ihrer Mannbarkeit
nähertreten.

Ein Mord im Eifenbahnzuge.
Zwiſchen den Stationen Sarſtedt und Hannover iſt im fahrenden

uge ein ſchweres Verbrechen verübt worden. Aus völlig un
kannter Urſache fiel ein Reiſender über einen anderen Fahrgaſt

her, würgte ihn und e ihm ein langes Meſſer in die
Bruſt. Der Tod trat ſofort ein. Die Ermittelungen der Polizei
ergaben, daß der Mörder ſein Opfer gar nicht gekannt hatte, ſon
dern daß er die Tat lediglich deshalb verübte, um im Winter im
Zuchthaus ſitzen zu können.

Die eigenen Kinder vergiftet. Die drei kleinen Kinder eines
elſäſſiſchen ha aree in Frankfurt a. M. wurden in der
elterlichen Wohnung tot auf gefunden. Eine Unterſuchuzg
hat ergeben, daß die Kinder vergiftet worden ſind. Die Eltern
ſind unter dem dringenden Verdachte des Giftmordes verhaftet
worden.

Spätinghof.
k57 Roman von K. v. d. Eider.

Mit Jak redete ſie anders, als er mit finſterer, drohender Mienean ihr Bett trat. Fntweber ſterbe ich im Frühjahr oder im Herbſt,“

ſagte ſie, „dann ſterben ja meiſtens die alten Leute. Du haſt ja
immer Glück. Du ſollſt ſehen, du kriegſt den Hof.“
„„Dor luur op!“ ſagte Jak barſch. Er war in äußerſt ſchlechter
Laune. Aber diesmal war er dem finſteren, liſtigen Weibe doch
nicht Trienlieſchen kicherte in ihre Bettdecke hinein.
“Fch bin klüger als alle,“ dachte ſie. Jetzt wird mir keiner vom

Sofe gehen. Einer wird den anderen bewachen. Jeder wird
arbeiten und ſorgen, daß der Hof inſtand bleibt. Jeder wird mich

Jetzt iſt Jak an derp. gen und mein Leben zu erhalten ſuchen.
Reihe, er wird mir ſchon über den Winter hinweghelfen, damit
r mich im Sommer beerben kann. und den Sommer über pflegt
mich Jan. Ja, es war die höchſte Zeit, daß ich etwas tat. Auf
fremde Leute iſt in ſolchen Dingen kein Verlaß, das ſehe ich an der
Wiebkedeern; ihretwegen könnt ich rein umkommen. Aber die
Jungens, die habe ich jetzt im Tau.“

Es ſchien wirklich, als hätte die Alte recht; als hätte fich Jak über-
legt, wie ſchlecht es um ihn ſtände, wenn die Alte jetzt im Winter
ſtürbe und er mit ein paar tauſend Mark baren Geldes davongehen
ſollte. Er bekümmerte ſich jetzt mehr als ſonſt um die Kranke: er
brachte ihr an dem nächſten Markttage aus der Avotheke in Huſum
Bruſttee und Bruſtzucker mit. Wiebke mußte heißen, ſüßen Tee
kochen und ein Süppchen bereiten, wie es kleine Kinder nach der
Entwöhnung bekommen.

„Wenn ſie nur jetzt nicht ſtirbt,“ dachte er, „nachher will ich
die Karre ſchon lenken.“

Auch Jan kam der Gedanke: „Wie, wenn die Tante jetzt ſtürbe?“
Er nahm ſich vor, falls ihm der Hof zufiele, dem Bruder außer dem
Sparkaſſengeld alles zu geben, was ſich auf dem Hofe entbehren
ließe, und ein paar von den beſten Fennen und die Hälfte des
Viehes dazu, damit Jak auch ſein Fortkommen fände. Jhm, der
ſo ein zügelloſes Temperament beſaßt,» der ſtets geherrſcht, nie-
mals gedient hatte, würde es ſchwerer als Jan fallen, ſich fremden
Leuten unterzuordnen.

Der HuſtenEs trat jedoch eine Wendung zur Beſſerung ein.
ließ nach; nur der Appertit wollte ſich noch nicht einſtellen.

Ein ſalzer Hering! Ein ſalzer Hering mit Senf,“ knurrte die
Tante, „der wird mich kurieren!“

Gier
r den Willen 1un“, doch'e Jak. „Wenn ſie eine

darauf hat, hilft es ihr vielleicht.“ ren

„Sei ſtill,“ fuhr er ſie an, „ich hol' dir den Hering.“
„Aber einen milchernen“, ſagte ſie. Und als er ſchon an der

Tür war, ſchrie ſie noch, ſo laut ſie konnte: „Such dir den aller
größten aus!“

Der Hering wurde gebracht. Mamſell aß ihn unter Mäkeln und

Schelten. t„Ha, ich laß mich nicht unterkriegen. Klein iſt er man.
Nein, den Gefallen tu ich den Leuten nicht. Der Kopf iſt halb
ab. Haha, totbleiben? Nee, der ſalze Hering bringt mich
wieder in Schick. Greulich ſchmeckt er! Ha, ich fühl' mich
ſchon halb geſund! So'n alter, überjähriger Hering! Die
Manns leute laſſen ſich immer alles anſchmieren.“

Mamſell ſaß aufrecht im Bett und kaute. Sie aß noch einen
Happen Brot, um den Geſchmack loszuwerden, und trank drei
Taſſen Tee, weil der Durſt ſie heftig plagte. Jn der Nacht ſchwitzte
ſie ſehr, und am nächſten Tage fühlte ſie ſich bedeutend wohler.

Sie erholte ſich wirklich. Es ſchien, als ob ihre eiſerne Willens
kraft die Krankheit unterjochte. Einige Tage darauf ſaß ſie ſchon,
die Feuerkiele unter den Füßen, in ihrem Lehnſtuhl, und acht
Tage ſpäter kroch ſie ſchon wieder im Hauſe herum.

„Jch laſſe mich nicht unterkriegen!“ ſagte ſie mit triumphieren-
dem Blick. „Jch heiße Trienlieſchen Goos!“

„Sie hat ihre Seele dem Teufel verſchrieben,“ ſagten die Dorf-
leute. „Dafür läßt er ſie noch ein paar Jahre leben.“

Jak, der in der letzten Zeit mit finſterer Miene umhergegangen
war, wurde immer beſſerer Laune. Wenn nur erſt der 12. Mai
da wäre, der T an dem nach althergebrachter Sitte die Kühe
auf die Weide Krieben wurden, dann war es ihm egal, was aus
dem alten Welbe wurde. Dann mochte ſie ſeinetwegen in die
Gruft fal“ er würde keinen Finger rühren, um ſie heraus-
zuziehen.

Fan machte ſich weniger Sorgen des Teſtamentes wegen. „Wie
es kommt, ſo kommt es“, dachte er. „Wenn es nicht anders ſein
kann, nehme ich die tauſend Taler von der Sparkaſſe und pachte
mir eine kleine Landftelle mit ein paar Kühen und Schafen. Knavp
wird es wohl werden, denn Jak wird gewiß nicht eine Katze zu
geben. Tüchtig arbeiten müſſen wir dann wohl; aber Frauke
wird ſich ſchon in alles finden Obwohl zwiſchen Frauke und
ihm nie ein Wort über ihre Liebe und über die gemeinſame Zu
kunft gefallen war, war er ihr doch ſo ſicher, wie ſeiner ſelbſt. c

Das Verhältnis der Brüder geſtaltete ſich, wie Mamſell mit
Genugtuung bemerkte, kühler und unfreundlicher als zuvor kein
inneres Band vereinigte die beiden verſchiedenartigen Menſchen.
Dies war allein Jaks Schuld; er war jetzt ſchon in unleidlicher
Kaune und kehrte immer mehr den Herrn heraus Jan litt ſehr

dem Bruder energiſch entgegenzutreten, und die Nachgiebigkeit
von ſeiner Seite vermochte nichts daran zu ändern.

Soweit war alles beim alten, da trat eine Veränderung im
Haushalt ein: Wiebke Themann, die Dienſtdeern, wollte fort. Sie
heiratete einen fünfgigjährigen Witwer mit drei Kindern und
konnte nun ihrer Meinung nach nicht ſchnell genug in das Joch der
Ehe hineinkommen.

„Jch verheirate mich mit Niklas Weber, das iſt ein Witmann!“
ſagte ſie. „Ein Witmann kann ſich ſeine Frau aus dem Stall unter
der Kuh wegholen, wenn ſie beim Melken iſt; ſie braucht nicht mal
die Kuh zu Ende zu melken. Jch brauchte auch heute mag
mehr die Kartoffeln abzugießen und das Sauerfleiſch zu braten,
wenn ich nicht wollte. Jch bin nicht ſo und mein Niklas auch nicht.
Jch will man noch vier Wochen bleiben; bis dahin wird Mamſell
wohl eine andere Deern haben.

Jetzt war guter Rat teuer. Woher ſollte man bis zum 1. März,
außerhalb der Ziehzeit, ein Mädchen bekommen? Außerdem waren
ſelbſt die Mädchen, die zum 1. Mai zogen, längſt gemietet.

Der Mietmann Jochen Kruſe kratzte ſich hinter den Ohren. „Dat
is en Stück ut de Dolltiſt, der Wo t „Ja, d äß re
leute erſt das Heiraten in den riegen, dann laſſen
nicht „tüſſen“ und „möten“. Dann ſind ſie wie das Ju
wenn es Alt-Mai auf die Fenne kommt. Man immer rin! er

gedient. Drei Jahre iſt ſie bei den e
ater geſtorben, u

was für Sie.“

„Das kann ſie, kann ſie alles. Sie iſt gut angekernt von Haus

„Wer iſt es denn?“ fragte Jak intereſſiert.

„Tinr Klaſen? Die habe
e an.

Sie Jhnen nach dem Kopf t

Rat muß geſchaffen werden. Ich wüßte wohl eine von der Geeſt
her, ein gus rares gruenm Hat aber nicht lange

rn au
dann hat ſie das Nähen gelernt. Nun iſt der
mit der Näherei will das nicht ſo recht fluſchen. Das wär' wohl

Warum nicht,“ ſagte Jak. „Wenn ſie nur etwas Ordentliches
kochen kann.“

8; ihre Mutter iſt die tü Frau an dem Ramſtedter Deiche;vie r es bloß ſo haben, fie es nicht hat.“ wer

Dem Bauernſchlachter en Tochter, Tine Klaſen, eine rare
Deern, bloß ebentürſch iſt ſie.

ich gekannt, als ſie ſo Kein war.zeigte mit der Hand die r r Jak
„O, die iſt gewachſen die iſt rank und ſchlank WennFra kann ich ja er en nach

2 t.W das tu Er man, Nachbar,“ ſtim

unter dieſem Verhältnis, doch konnte er ſich nicht dazu aufraffen, keit
e

mt Die Deernhat es gut bei uns, und ſechsundfünfgig en i keine Kleinig
(ortſegansg folgt.
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er VSPD. ſtatt. Mit Rückſicht auf die

LUehbenwerdg. Srritas, den S. Januar. BokksblattInſerenten
abends 8 Uhr, W

„Kaiferkrone“: Generalverſammlnet rbnung. Auüfeitiges re
Pflich

(Vereinsanzeiger

freier Sängerchor. Scenene »Aebungsſtunde imVereinslokal. Stadt Dresden. Aufnahme D Zimmer
von eslnſtigen Genoffen v erb. I großes) möbl.

Arbeiter AbſtWege S e r r Werſtandsſitzung. Dienstag, an.,w. eralseriammians Volksblatt Expedit.
nträge ſind bis Montag, den 8. Jan., in

der Geſchäftsſtelle einzureichen. Mat
ueeeeeeeeeeelleeeeees b in e e Ghatselengues
e e tlf ſch n ch Sofas 2110rbeiterwohlfadrtsausſchußſes. ichesvollzähliges Erſcheinen aller Genofſinnen preiswert zu verk
ſt t unbedingt erſorderitch. Einladung er E. Mat

7
folgt nur auf dieſem Wege. Gaariottenstr. 9, p

NMorgen, Freitag. des 5. Jan. abends 7 Uhr: Berrengard., Wäache.
J Tanz abend m Lelhscheine, Teppieche.

en an ehm. Preis.Fiotte Muaik: Flotte Musiiz! 2127 Wir er. bräderere 3

Jurt Bachmann Monainstr. 7,

207.

Gold-
Siber-, Platin-Bruch und Gegenstände

kautt zu den

für dic GeSedan en enmitgliederbeim 7 Kleine Anzeigen
wie: Kauf Geituche und

Vereindnachrichten

kane d late
zu kaufen gesnueht
Rieh. Stühler
Ifebenauerstr. 20 IL, r.

Tagespreis en

A. Föliner,
Raden be enthber Kaserna,
Gr. Vrie 37. 2 Treppen.
Keveeburrer Straße 38, parterre.

Der Film der sehönen Frauen!
Der Fiim der interessanten Männer!
Der Film der rassigen Pferde!

„Maleleine:
S Awerin paekend, ohne jede Rffekthascherei,

verbunden mit dureh u. durch lIogiseher Hand.
iung und geradezu faszinierender Figenart des
Sujets werden dureh diesen Filim samtliche bis
jetzt erschienenen Filmwerke in diesem Genre
des In- n. Anslandes weit in den Sehatten gestellt.

Künstler von Weliruf!
Ric Jende, Rosd Vuletti, Olga HermannVglentin, Eduard von Winterstein, enry Bender,
kucioif Klein Rhoden, Emil Hameiok, Heinr. Schrotn

n. a. m. kreiern die führenden Rollen.
Dieser Film bedeutet eine künstlerische Tat ersten Ranges.

[7] große Operetten- Tage [7]

Gastspiel Direktor Willi Schur
Die Verohunn bei der Laberne

Operette nach Michel Oarré und Leon Bathu.

Musik von J. Offenbach
Splellaitung: Dir. W. Schur, Musikalisehe Lettung: Gastdirigent

Karl Nöhbren.

Ein modernes Rennbahn-Spieler- und Sitten- Gemälde

von Siegfried Philippi.

6r. Ulrichstr. 51 är. Mrichstr. 51

Ab morgen Freitag
V er Kaum Pech u Berdietende Prucht- Spielplan

Perxönliches Huffreten!

Günther Gaffron
Deutschlunds Jüngster Humorict und Komiker

mit seinem mmersehöptliehen Repoertotr.,

Die Totenhand!
Der Craf von Nonte Christo bat 7

Nach dem berühmten Roman von
Alle ander Dumas.Dieses Monn ment -Gematä- tet eine volkommene, für sieh ab-

gesehlossene Ravdlung und aueh für diejenigen verständlieh, dieden Roman Der Graf von Monte Christo* weder gelesen och
im Film gesehen haben.

Dieser herrliche Fllm wird zu einem aktuehten
krelenls werden

in Wirkliches Lustspiel l v Lacehsalven ohne Ende

Fatty als Koch!
Eine tolle amerikanisehe Groteske.

e Barehentiaken.

Gram i alte bieten 690

mophon) e 7777 Mk.

eſſmürche
Nach Absehlut der Inventur verkanten wir
alto Warenbestände ab 2. Januar 1923

BIIIIEBettbhezüugo 3300, 4950, 5600, usw.
Kissonbezüge in passenden Qualitäton
Bettlaken 1275, 1680, 2200, usw.
Bunte Bezüge enorm billigfertige Imetts 5750, 8000, 12500, usw.
Stangenteinon 1450, 1860, 2000 usw.Handtüeher 390, 490, 650, usw.

1750, 2100, 2700, usw.
Mengenabgabe vorbehalten. Reelle fachm. Bedienung

Aehten Sie gevau auf unsere Firma.

Farben Pettröehe Fabriken

Jorkautsiager Halle, Ludwig Wueherer- Str. 28.
2111

August Krakft, Halle Kaale),
steinweg 51 nd Geiatatrasse 4 2124

h witwen und
h Donnerstag, den 4. Januar 1923, an.

Weſtſtraße),jBaracken, otheg r

jeder Art übernmmt und
liefert ſchnell und ſauber

hallerche werten Bund

g. S p1. o 7 anuar 1923 find die Anordnungen über die Ab
rbeitslohn bezügl. der Steuerzahlung geändert.

Drucksachemn II

e Wer weiſen auf die Bekanntmachung des Finangamtes

Wittenberg vom 27. Dezember 1922 („Wittenberger Kreis
l blatt“ Nr. 122) und bemerken, ein 4 über dieneuen e im Gemeindeamt, Zimmer Nr. 2, eingeſehen

werden kann. 2113Pieſteritz, den 30. Dezember 1922.
Der Gemeindevorſteher.

Auszahlung der Tenerungszuſchüſſe für Kriegerwitwen und
Waiſen.

Die der S für die Kriegeriſen erfolgt von unſerer Gemeindekaſſe von

Pieſteris, den 3. Januar 1923.
Der Gemerindevorſteher.

Wahlen zum Kreistage.
Am Sonntag, dem 7. Januar 10238, findet in der Zeit von

9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags die Neuwahl des
Kreistages ſtatt.

Es umfaßt der 66. Stimmbezirk (1. Bezirk) der Gemeinde
Pieſteritz: Alte Dorfſtraße, Bergſtraße, Coswiger Straße
Nr. 166 bis 185, Feldſtraße, Möllensdorfer Straße, Neu
ſtraße, Steingutfabrik, Sachſenland (Nord-, Oſt-, Süd und

Schulſtraße. Triftſtraße, Wi ihelmſtraße,

Zum Wahlvorſteher iſt der Kaufmann Martin Kaſpar,
und zum Wahlvorſteher-Stellvertreter der Maler

ermann Fehmel, hierſelbſt, ernannt.e Wahllotal befindet ſich in der Knabenſchule in Pieſte
ri

Der 67. Stimmbezirk (2. „Bezirk) der Gemeinde PieſteriBachſtraße, Baracken und Stickſtoffwerke, Coswiger trat

ſaße, J r Kranach-i aße ühlſtraße, ngſtraße, St
Wieſenſtraße, Elbſtraße. e. Ringttraße, S renagſraße

Zum Wahlvorſteher iſt der Arbeiter Wilh. Riemichen,
hierſelbſt, und zum Wahlvorſteher Stellvertreter der Ge
werkſchaftsbeamte Alfred Kranz, hierſelbſt, ernannt.

Der Wahllokal befindet ſich im Volksheim in Pieſteritz.
68. Stimmbezirk (3. Bezirk) der Gemeinde PieſteriCoswiger Straße Nr. 99 bis 165, ſowie Reichsſiedelung, r

Tore, am Dreied an der rieg Gartenweg, Krummer Weg,Kurzer Hagen, Lange Zeile, Marktplatz, Südkolonie, Schul
platz, Stiller Winkel, Gummiwerke, Guldenwerke, Heuweg.

um Wahlvorſteher ift der Arbeiter Guſtav Jäcke l hier-
G t, und zum Wahlvorſteher Stellvertreter der Werkmeiſter
e

et ſich in dPieſerie er Mä chule in
Pieſteritz, den 30. Dezember 1922.

Der Gemeindevorkeher,
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Januar 1928.

Die letzte Fahrt (ie teuerſte.
Die notwendige Kommunaliſerung des Beſtattungeweſens.
obwohl die Preiſe für eine Beförderung auf der S Straßex gar auf der Eiſenbahn ins Ungeheuerliche n
len die Koſten für eine Fahrt im Leben nichts bedeuten gegen
der letzten Fahrt. Es iſt in der Tat die teuerſte.
in Blick auf die Höhe der notwendigſten Ausga i eiund einer Feuerbeſtattung muß Schrecken c Die

ſten betragen in Halle bei Erdbeſtattung: Billigſter Sarg
o Mk. Ueberführung 3500 Mk. Grab 1540 Mk. 5 Träger
do Mk., Summe: 31 240 Mk. Die Feuerbeſtattung er-
dert folgende Ausgaben: Billigſter Sarg 22 000 Mk., Ueber-

rung 3500 Mk., Krematorium 7000 Mk., Gerichtsarzt 600 Mk
lizeigebüht r Ari r im Reihengrab 350 Mk.
nme: Eine Wahſſtelle i in für vierW ſoſter 1950 Wer ſtelle im Urnenhain für vier
an braucht noch nicht einmal an den Tod des Ernährers einererreichen proletariſchen Familie zu denken, um einzuſehen daß
Koſten einer Beſtattung heute nur noch von wirklich Begüterten

denen getragen werden, die eben alles opfern, um einen An-
rigen nicht wie einen Hund verſcharren laſſen zu müſſen.
och iſt die von unſeren Genoſſen im Stadtparlament ge
rderte Kommunaliſierung des Begräbnis-ſen s von den Bürgerlichen abgelehnt worden. Die unerträg
e Steigerung der Beſtattungskoſten 31 240 Mk. im Min-
ſtf.alle! zwingt heute mit geradezu unausweichlicher
tigkeit zu dem Schritt, vor dem ſich das Bürgertum drücken
lte, als die Zahlen noch weniger eindringlich ſprachen. Es ſind

t nur einige Städte, die beizeiten das taten, was notwendig
r. Geſchieht in unſerer Stadt nichts im voraus, dann wird
Kommune ihre Pflicht hinterher erfüllen müſſen, ſofern die
hen der Mittelloſen und derer, die es in Kürze noch werden,

ht außerhalb der Friedhöfe zu Erde werden ſollen.
kine weſentliche Verbilligung der Feuerbeſtattung
rde allerdings dann eintreten, wenn die Forderung an das
niſterium, künftig die Einäſcherungen ohne Sarg
geſtatten, Erfolg haben ſollten.

(aiſer Wilhelm iſt der Vater des ganzen Landes

Aus einer Fibel der Republik.
fs iſt unbeſtreitbar, daß wir vor vier Jahren eine Revolution
abt haben, die dem deutſchen Volke wenigſtens eine innere Be
ung gebracht haben ſollte. Anders ſcheinen die Dinge in der
ſchule (Mittelſchule) zu ſtehen. Dort befindet ſich in der
laſſe noch eine Steger-Wohlrabeſche Fibel in Benutzung, die
Seite 60 das martialiſche Bild des vor den Konſequenzen

er Herrlichkeit geflohenen letzten Kaiſers bringt. Der Leſe-
dazu beginnt mit den Worten: „Kaiſer Wilhelm iſt

r Vater des ganzen Landes. Darum Red. d.
haben wir ihn lieb. Er offenbart dann weiter, daß

t 9 er es liebe, wenn die Kinder Soldaten
el en.VLir ſind darauf gefaßt, daß der Lehrer behauptet, ein guter

publikaner, wenn auch kein empfindſamer Republikaner zu ſein.
die Frage zu prüfen, ob eine gute Ueberzeugung nicht auch

npfertum für die Ueberzeugung erfordert, ſei ihm geſagt, daß
mindeſtens, ohne es zu wiſſen, notwendigerweiſe ent-
v heh faer Republikaner, oder ein ſchlechter
agoge iſt. enn er ernſthaft behaupten wollte, daß der Text
r den Bildern die Kinder nicht im republikfeindlichen Sinne
fluſſe, könnte er ja den Text überhaupt entbehren und das

V

welchem Geiſte die halliſche Schuljugend durch einzelne
rrichsbücher noch immer erzogen wird, bewieſen wir ſchon an
pielen aus dem Hoffmannſchen Liederbuch, das den Arbeiter

En zumutet, ihre Groſchen zur Verherrlichung von Kaiſern und
en, Mord und Totſchlag an der Margarineſtulle abzuſparen.
Halliſche Lehrerverein wird in nächſter Zeit eine

formfibel herausgeben. Wir werden ſehen, wieit da der fortſchrittlich ſte Vorſchlag die Förderung
er Republikaner findet. Js iſt richtig und gut, daß die Schulaufſichtsbehörde in Halle den
ern bei der Auswahl der Unterrichtsmittel große Freiheiten
Das bringt aber auch unmäßige Handlungsfreiheit für die

gen mit ſich, die ſie nicht verdienen und ſie entgegen dem Geiſte
Reichsverfaſſung und der Schule als Einrichtungen des republi-
iſchen Staates ausnutzen. Bei aller VNachſicht müſſen doch
tel und Wege gefunden werden, um eine Ausnutzung der Frei
en gegen den, der ſie gewährt, zu verhindern.

Der Spieinachmittag.
zie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, hat der

miſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung in einem Erlaß
12. Dezember 1922 für den am 29. März 1920 in den preußi-

m Volksſchulen eingeführten „Spielnachmittag“ erneut
ſorge getroffen. Er iſt ſeinerzeit als eine durch die Zeitver-
tniſſe gebotene beſondere Geſundheitsmaßnahme für
Jugend eingerichtet. Dieſe Aufgabe, ſo betont der neue
aß an die Provinzialſchulkollegien, kann der Spielnachmittag
erfüllen, „wenn die Schüler und die Schülerinnen ſich an

em ſolchen Nachmittag der freien Betätigung in geſunden
besübungen uſw. hingeben können“, unbelaſtet von Schulunter-
t und häuslichen Aufgaben für den nächſten Tag, die unter
ſtänden durch Arbeit bis in die Nachtſtunden hinein nachgeholt
den müßten. Er wird deshalb als „ſchul- und aufgabenfreier
lbtag“ bezeichnet. Kann der Spielnachmittag bei ungünſtiger
tterung nicht ſtattfinden, ſo empfiehlt es ſich, ihn zu verſchieben,
E in den meiſten Fällen keine Schwierigkeiten bieten dürfte, da
5 vielen Schulen ohnehin nicht auf einen beſtimmten Tag
gelegt iſt.
Lenn bei dauernd ungünſtiger Wetterlage keine Verſchiebung
Frage kommt, ſondern Ausfall erfolgen muß, ſo läßt ſich im
znahmefall ein Erſatz denken in Form eines häus-

n Spielnachmittags für die jüngeren, eines Turnnachmittags
der Turnhalle oder auch eines Erholungsnachmittags für die

Schüler mit entſprechender Entlaſtung von häuslichen
ſeiten

Die Stadtſparkaſſe als Stadtbank.
i Entwickelung der Sparkaſſen hat infolge des relativen Rück-

ges der Spareinlagen mit der Geldentwertung nicht Schritt ge
ten. Die Sparkaſſen, die im allgemeinen ſchon längſt keinen
erſchuß mehr abwerfen, müßten bald zu Zuſchußbetrieben der

te werden, wenn ihnen nicht der Weg zu freierer Entwickelung
et würde. Die zuſtändigen Zentralbehörden geſtatten den
erkaſſen jetzt, ihren Betrieb auch auf rein bankmäßige Ge-
afte auszudehnen.
in neuer Satzungsentwurf für die Sparkaſſe der Stadt Halle,
der Magiſtrat den Stadtverordneten vorlegt, ſieht vor allem

Aufnahme des Devoſiten- und Kontokorrent, des, Effekten und
Kreditgeſchäftes und des Scheckverkehrs vor. Die bankmäßige
ügkeit der Sparkaſſe iſt dabei nicht als Konkurren z, ſon
n als Ergänzung der privaten Banken gedacht. Sie ſoll

heraus reißen. Jn einer anderen Mittelſchule Halles hatden Kaiſer mit einem Maikäfer überklebt. (Es handelt ſich 3
die Behandlung des „ai“.)

Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volk
WW'.WeWX*ÖXÜ”ÜtktsÄe e

vor allem der Kleininduſtrie, dem Kleingewerbe und dem Handwerk
zugute kommen, alſo den Kreiſen, die von den großen Banken nicht
ben bevorzugt werden.

Kartoffeln zu Brennzwecken.
Das Reichsernährungsminiſterium hat das Brenn recht für

Kartoffeln, das bisher auf 20 Prozent des Geſamtbrennrechts feſt
geſetzt worden war, auf 60 Prozent erhöht. Es begründet dieſe
Erhöhung damit, daß die Kartoffelernte bedeutend beſſer aus
e iſt, als man erwarten könnte, und daß der verſorgungs-

rechtigten Bevölkerung bisher 5 Millionen Tonnen zugeführt
wurden, ſo daß ein Mangel an Speiſekartoffeiln
nicht zu befürchten iſt. Andererſeits ift der Bedaxf an Spiritus
für gewerbliche Zwecke geſtiegen, während die Vorräte gering ſind.
Endlich wird darauf hingewieſen, daß man die Erzeugung der
Schlempe, dem Nebenprodukt der Sviritusgewinnung und Kraft
futter für Milchkühe, durch dieſe Maßnahme ſteigern wird. Be
ſteht auch für die Verſorgung des Marktes mit Speiſekartoffeln
keine Gefahr, ſo bleibt immerhin abzuwarten, ob die Erhöhung
des Brennrechts für Kartoffeln nicht die Kartoffelpreiſe
in die Höhe treiben wird.

Ein Pfund Zucker mehr als 300 Mark!
Die neuen Preisfeſtſetzungen für Zucker in Halle bringen einen

Preis von 300 Mk. für Melis, von 310 Mk. für Raffinade und
Brode und von 325 Mk. für Würfelzucker.

Die Mütze des Denkmal Attentäters.
Einer der verdächtigen Männer, die ſich nach dem Anſchlag auf

das Wilhelm- Denkmal an dem Denkmal auf dem Königsplatz
zu ſchaffen machten, hat bei der Flucht ſeine Mütze verloren. Die
Kopfbedeckung liegt im Zimmer 53 des Polizeigebäudes vor allem
für diejenigen zur Anſicht aus, die es aus inneren Hemmungen
unterlaſſen haben, bei der Suche nach den Rathenau-Mördern zu
Millionären zu werden und das Verſäumte jetzt nachholen
möchten.

Jugendweihe 1923. Anmeldungen zur Jugendweihe werden
im Parteibureau Harz 42/44, Zimmer 12, ſowie in der Buchhand-
lung Große Ulrichſtraße 27 entgegengenommen. Der Moral-
unterricht beginnt nach Neujahr. Der Bildungsausſchuß.

Streikbeſchluß der Leipziger Mieterſchaft. Der von den Be
für Groß-Leipzig feſtgeſetzte Zuſchlag von 4100 Prozent zur

rundmiete hat unter der Leipziger Mieterſchaft lebhaften Un-
willen hervorgerufen, ſo daß ſchon in der vorigen Woche in einigen
Vororten von den Mietern beſchloſſen wurde, in den Mieterſtreik
u treten. Um auch den übrigen Mietern von Groß-Leipzig Ge-endet zu geben, zu der Streikfrage Stellung zu nehmen, hatte

der Mieterſchutzverband zehn öffentliche Verſammlungen ein
berufen, die beſchloſſen, daß die Mitglieder des Leipziger Mieter-
ſchutzverbandes, der zirka 90 000 Mieter umfaßt, er Miree
in den Mieterſtreik u treten und die Zahlung der Miete
ſo lange verweigern, bis di berechtigten Anſprüche der Mieterſchaft
anerkannt und die hohen Zuſchläge bedeutend herabgeſetzt werden.

Höhere Fahrpreiſe auch bei der Halle--Hettſtedter Bahn. Die
Fahrt 4. Klaſſe von Halle nach Nietleben iſt von 15 Mk. auf 35 Mk.
erhöht worden.

Heizerkurſus. Jn der nächſten Woche beginnt ein neuer ſtaat-licher Heigerturſus, der dreimal wöchentlich abgehalten wird, und
zwar nachmittags von 5 bis 8 Uhr, um die Beteiligung ohne Zeit-
verluſt und Lohnausfall zu ermöglichen. Es wird darauf hin
gewieſen, daß noch einige Heiger an dem Kurſus teilnehmen können,
die ihre Anmeldung im Bureau des Dampfkeſſel-Ueberwachungs
vereins in Halle, Magdeburger Straße 50, oder im Bureau des Ver
bandes der Maſchiniſten und Heizer in Halle, Dryanderſtraße 10,

immer 11, umgehend erledigen müſſen. Weitere Auskunft wird
in den angegebenen Bureaus erteilt.

Zum Präſidenten der Reichsbahndirektion Halle iſt der Miniſteriaea im Verkehrsminiſterium Geheimer Baurat Heinrich

ernannt worden.
Frauen bei den Berſorgungsgerichten. Durch weitere Aus

führingsbeſtimmungen des Reichsarbeitsminiſters vom 80. Oktober
1922 iſt über die Zngrebumg von Frauen, die in der ſozialen Für-
ſorge erfahren und mit dem Verſorgungsweſen vertraut ſind, als
Beiſitzer der Verſorgungsgerichte und des Reichsverſorgungs
erichts Beſtim getroffen. Jn allen Hinterbliebenenange
egenheiten dürfen Frauen mitwirken. Wie bei den Schöffen
erichten dürfen jedoch bei den Verſorgungsgerichten nicht beide
eiſitzer Frauen ſein. Der Reichsarbeitsminiſter hat ferner an

geordnet, daß in den Urteilen der Verſorgungsgerichte nicht nur
darauf hinzuweiſen iſt, der Rekurs an das Reichsverſorgungs-
gericht W zuläſſig, ſondern auch ange eben werden muß, inner-
halb welcher Friſt und bei welcher Stelle er einzulegen iſt.

Erhöhte Verpflegungskoſten für Wutſchutzpatienten. MitRück S die weitere Steigerung der Lebensmittelpreiſe und
der Preiſe für Artikel des täglichen Bedarfs hat der Volkswohl
fahrtsminiſter, einer Mitteilung des Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſtes zufolge, die Verpflegungskoſten für Wutſchutzpatienten
bei dem Jnſtitut für Jnfektionskrankheiten „Robert Koch“ in
Berlin N 35, Föhrerſtraße 2, vom 1. November 1922 an für Kinder
unter 12 Jahren von 2100 auf 6300 Mk. und für Erwachſene von
2730 auf 8400 Mk. berechnet für 21 Tage erhöht.

Arbeit der Feuerwehr. Am Neujahrstag gegen 4 Uhr
morgens wurde die Feuerwehr durch Ziehen des Feuermelders
Burgſtraße 24 nach dem Grundſtück Burgſtraße 43 gerufen. rn
Waſſerrohr gebrochen war. Die Gefahr konnte in viertelſtündiger
Tätigkeit behoben werden. Am Dienstag wurde die er
zweimal alarmiert. Gegen 810 Uhr vermag waren in der
Gr. Steinſtraße 16 in dem Laboratorium eines Zahnar J
Herausfallen von Funken aus dem Ofen leicht ter e
ſtände in Brand geraten. Das Feuer konnte im Entſteben un S
drückt werden. Abends gegen 7 Uhr geriet in der a F
durch eine brennende Lampe die Fenſterbekleidung g. ch
hier wurde das Feuer auf den Herd beſchränkt. de n 6 i dirug
vormittag wurde die Feuerwehr telephoniſch nach dem Grundſtü

Witrg ſ Die FBearbeitungsraum für Felle Feuer gatfanden en ener
t ar 9 e ji rewehr konnte nach kurzer Jeit in ihre Wache zurückkehren

t i i »xn abend wurde in der LeipzigerJngendlicher Dieb. Geſtern abend wurde nStraße in auswärtiger 12 jähriger Schüler, der ſeinem Vater ein
Spartaſſenbuch mit 52 000 Mk. inlage entwendet hatte, feſt
genommen und dem Heim Jugendſchutz zugeführt.

e Geſtern nachmitttag gegen 4 Uhr wurde die Feuerwehr
du nach Reichardtſtraße 3 gerufen, De r
infolge Ueberheizens eines Ofens im Keller anero J z r
Kohlenvorräte in Brand geraten waren. Jnfolge für r T
qualmung war es außerordentlich ſchwierig, an die Brandſtelle

Deshalb konnte die Gefahr erſt nach etwa halbranzukommen. o kon 4 wehr Tätigkeit durch die Feuerwehr beſeitigt werden.

Halliſche Fümſchau.
In den u.-T.-Lichtſpielen, Alte Promenade 11a, gelangt ab Drebinger folgende BVerichtig

DFreitag, den 5. Januagy, der große UfaFilm: „Der RheinTeritſchianre Strom in Vergangenheit und Gegenwart, zur Vor

führung. Dr. Zürn und Profeſſor Lambve, die hier im Filmbild
den Rhein von der Ouelle bis zum Meere, vom Sagendunkel des
Altertums bis in die Romantik von geſtern und in die Gigantik

hr burg delegiert worden war; wohl in der Abſi

szeitung vornerzig, Aen z. Januar

induſtriellen Fleißes von heute begleiten, haben da etwas ganz
Prächtiges g chaffen. W eben, auch nicht eine Minute lang er
müdenden en wird dieſer Bildgeſang auf den Rhein vor
getragen.

Verſammungen und Veranltaltungen.
Arbetter-Bildungsausſchuß. Für die Nachmittagsvorſtellun,im Stadttheater am Sonntag, dem T. Janugar, in der hie Geſangs

poſſe „Robert und Bertram“ zur Aufführung gebracht wird,
Karten zu ermäßigten Preiſen im Arbeiterſekretariat, Harz 42/44,
zu haben.

Aus der Ardeiterſportdewegung.
ArbeiterTurn und Sportbund II. Kreis, VI. Bezirk. Sonntag

den 25. Februar, 9 Uhr, findet in Halle, „Volkspark“, der
Bezirkstag ſtatt. Tagesordnung 1. Berichte. 2. Techniſche Ver
anſtaltungen. 8, Wahlen. 4. Bundestag. 5. Anträge, 6. Ver
ſchiedenes. Das Erſcheinen ſämtlicher Vereinsvertreter iſt Pflicht.
Vorausſichtlich findet am 17. und 18. März im „Volkspark“ ein
Funktionärkurſus ſtatt. Die Vereine müſſen ſchon jetzt in ihren
Verſammlungen dazu Stellung nehmen, damit jeder Verein ver
treten iſt. J. A.: Der Bezirksvertreter.

5. Grnppe. Sonntag, den 7. Januagr, findet in HalleTrotha
„Reichsadler“ der Gruppentag ſtatt. Es iſt Pflicht der Vereine,
ſowie auch der h vertreten zu ſein, da eine ſehr
wichtige Tagesordnung vorliegt. J. A.: Der Grupppenvertreter.

Aus der Provinz.
Steuerermäßigung für Kriegsbeſchädigte.

Von der Gauleitung Magdeburg des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten wird uns geſchrieben: nfolge unſeres vor einiger
Zeit veröffentlichten Artikels über Werbungskoſten für Kriegs-
beſchädigte ſind uns aus den Kreiſen der Kriegsbeſchädigten viele
Zuſchriften gegangen die erkennen laſſen, daß noch nicht überall
die notwendige Klarheit über die Vergünſtigung herrſcht. Es wird
deshalb darauf hingewieſen, daß ſich das Landesfinanzamt nach
Verhandlungen mit dem Reichsbund bereit erklärt hat, die Finanz-
ämter anzuweiſen, auf den Steuerbüchern der Kriegsbeſchädigten
gegen Vorlegung des Rentenbeſcheids, aus dem der Grad der Er-
werbsbeſchränkung erſichtlich iſt, eine entſprechende Notiz zu machen,
die den Arbeitgeber dann berechtigt, beim Steuerabzug die Ver
g3 tigung ſofort in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Die Kriegs

eſchädigten müſſen deshalb, und zwar noch im Januar, unter Vor
legung des Rentenbeſcheids, bei ihrem zuſtändigen Finanzamt einen
Antrag auf Erhöhung der Werbungskoſten ſtellen. Das Finanz-
amt berichtigt alsdann das Steuerbuch.

Die Werbungskoſten erhöhen ſich bei jedem Kriegsbeſchädigten
um ſo viel Prozent, als der Grad der Erwerbsbeſchränkung aus
macht. je Werbungskoſten allgemein vom 1. Januar 1923 an
bei monatlicher Gehalts- oder Lohnzahlung auf 1000 Mk. feſtgeſetzt
ſind, würde alſo beiſpielsweiſe ein 30 Prozent erwerbsbeſchränkter
Kriegsbeſchädigter beim Steuerabzug neben den 1000 Mk. allge-
meinen Werbungskoſten noch 30 Prozent, alſo 300 Mk. beſondere
Werbungskoſten in ſeiner Eigenſchaft als Hriegsbeſchädigrer
geltend machen können. Bei einem 50prozentigen macht es 500 Mk.,
bei einem 80prozentigen 800 Mk. ufw. aus. der hierdurch geſchaffene Vorteil ganz erheblich iſt, wird allen Kriegsbeſchädigten

empfohlen, ſofort, gegebenenfalls durch die Ortsgruppen des
Reichsbundes, Anträge an ihr zuſtändiges Finanzamt einzureichen.

Merſeburg. Achtung! Metallarbeiter!
mittelſchule (Graues Gebäude) eine Fraktionsverſammlung der
Metallarbeiter ſtattfindet. Gen. Reichstagsabgeordneter Krüger
ſpricht über die Stellungnahme unſerer Genoſſen in den Gewerkſchaften. Bekannte und Jrelende können legitimiert werden. Es iſt

daß alle Genoſſen erſcheinen. Es gilt die Organiſation zu
ſichern.

Die Auszahlung der Notſtandsunterſtützung
für Sozialrentner für Monat Januar 1923 erfolgt am
4. Januar 1923 für Nr. A1 bis 100, am 5. Jan. von A 101 bis 200,
am 6. Jan. von A 201 bis Schluß und für O und D in der
Kämmereikaſſe, Erdgeſchoß, Zimmer 8.

Zur Wittenberger Kreistagswahi.
Genoſſen! Der Kreistagswahlkampf kann nur mit Erfolg geführt
werden, wenn der Partei Geld zur Verfügung ſteht.

Unterſtützt deshalb die Partei finanzie Zeichnet auf die.
Sammelliſten der VSPD.!

Wartenburg. Erfolgreicher Auftakt zur Kreistags-
wahl. Am Sonnabend, dem 80. Dezember 1922, war GenoſſeW Richard Krüger (Merſeburg) in
Kreistagswahlen.“ Von der auswärtigen Lage unſeres deutſchen
Vaterlandes ausgehend, die er in höchſt intereſſanter und verſtänd
licher Weiſe darzuſtellen verſtand, kam er zu inneren Verhältniſſen
und endlich zu dem eigentlichen Thema, zu den Kreistagswahlen.
Als Genoſſe Krüger die Lage unſeres Wittenberger Landkreiſes
prüfte, wies er in treffenden Worten auf die Bedeutung
des Kreisparlamentes für unſeren jungen republikaniſchen Staat
und insbeſondere auf die Steuermacherei für den Arbeiter hin.
Jn der Diskuſſion meldete ſich der Kommuniſt Gilger, der beſon
ders von der „Zentrale“ Pieſteritz zu dieſem Zwecke nach Warten

mit ſeinen phan
taſtiſchen. Hypotheſen unſeren Genoſſen Krüger zu
können. Weit gefehlt; Genoſſe r blieb ihm in keiner Frage
die Antwort ſchu wußte es in ſolcher klaren Weiſe zu wider
legen, daß es die Wirkung nicht nur bei den Verſammlungsteil-
nehmern verfehlte, ſondern den Diskuſſionsredner übergeugte,
der ſehr oft als einzelner zu allgemeinem taunen ein „Sehr
richt ig“ dazwiſchen rief.

Trebitz (Elbe). Ein guter Jahresanfang. Am Neu
ahrstage nahmen wir in unſerem Orte Stellung zu der Witten
berger Kreistagswahl, in einer öffentlichen Verſammlung, in der
Genoſſe Dreſcher (Halle), die Bedeutung der Kreistagswahl
arza r z W W eitpunkt berüdſichtigt, recht g Sie brachte nicht wur Au ondernauch wieder etwas neues Leben unter die hieſigen i

unſerer Partei. Neben dem Referat die Verſammlung
intereſſante Aufſchlüſſe über Fragen Verwaltungspraxis in
unſerer heutigen Republik. Genoſſe Werther ging in der Debatte
auf dieſen Punkt etwas näher ein und konnte aus ſeiner Erfahrung
manche wichtige Aufklärung geben. Wie befriedigt die Anweſenden
von der Verſammlung waren, zeigte die am Schluſſe vorgenommene
Tellerſammlung, die eine von 727 Mk. ergab.Nach der öffentlichen Verſammlung hielten wir noch kurzeMitgliederbeſprechung ab. el

Torgau. „Ruſſiſche Zuſtände Unter ueberſchrift brachten wir einen Artikel, zu dem uns der n

für Halle und den Regiernegebegeet Kerſchu a r
Zeit mehrfach in Artikeln über das J r
unter anderen auch mit meiner Fri2 i 3 ift dies
in Nr. 71 vom 23. Dezember 1922 geſchehen
aufmerkſam daß eine Nachprüfung der gegen erhobenen An

Wir' machen
darauf aufmerkſam, d heute abend in der Aula der Knaben

Wartenburg und ſprach über des Thema „Politiſche Lage und.
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an U. Degember 1922 in von Vertretern kufſton ſprachen 2 Senoſffen, die, auf die Ausführu des Gen,ſ Rechten zu fehen, dabei wurde er von einem Unbekannten durchund der politiſchen er Dietrich im zuſtimmenden Es ne eingingen. An Müeßend Schüſſe niedergeſtreckt. Jeng. Vermißt wird nach einem Poh

war, daß die Vorwürfe g dieſe öffentliche Verſammlung fand eine Mitglieder- Verſammlung zeibericht ſchon ſeit längerer Zeit die Schweſter Antonie Lauer

7

haben und die anweſ 3 ſtatt, in der verſchiedene interne Parteiangelegenheiten erledigt Sie ſoll ſich zuletzt in Schweſterntracht mat der Bahn nach
Organiſations- Vertreter verſprachen, die Anſchuldigungen öffent- wurden. Hoffnungsfroh ſchauen die Schliebener Genoſſen in das begeben haben.

g. z g r a auedrüclis. daß die erh Jahr. et ch4 on Drebinger mit en gegen eis lkenberg. Eine erſerkernatur. Wie ein wild-f wohlfahrtsamt nur in einem ammen ſteht. Die gewordener Stier fällt der Tierarzt Dr. E. Aſchenbrenner Mansfelder Cande. r
von uns onders haben uns bisher über das „Volksblatt“ her, wenn er ein Exemplar irgendwo liegen Eislebe Ar beiter-Samariter-Kolonne. gnoch keine o zukommen ſaßen Sache der zuſtändigen ſieht und zerreißt es. Was er damit bezwecken will, iſt unver- m v 9 b v itt ha lt Dr. D
Ovganiſationen es ſein, Licht in dieſe dunkle Affäre zu ſtändlich. Von Augenzeugen wird uns berichtet, daß er in einem Sonntag, dem n m en 39 9 re ver
bringen. hieſigen Lokal ſchon mehrmals fo gehandelt hat. Ob Herr Dr kinen iel Je M der h m ap, woran auch nee e am e ä auf der Elbe. Ein Aſchenbrenner damit dokumentieren will, daß er aus dem „Ord- ſich anmeldende Mitglieder teilnehmen können.4 ſchwerer h der Zuckerfabrik zu nungsſtaat“ Bayern ſtammt und ein „Orgeſchmann“ jiſt, oder will Jnter nationaler Bund der Kriegsopfegetvagen. d. Grabens er den Beweis erbringen, daß er höhere Bildung genoſſen hat? Es Unſere Generalverſamm ilung findet umſtändehalber nichtd liegt, ſeit en er mit dem Ausladen von muß doch traurig in manchen Kszpfen ausſehen. Montag ſondern am Sonnabendabend 8 Uhr im Volkshaus ſtatt Spr
Rübenkähnen beſchäftigt, der r Dampfleichter, ein Ss iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu dieſer Verſammlung zy mit
mit 8 Hebevorrichtungen r ſchwimmender Reben erſcheinen, und von ſeinen Rechten (Wahlen) Gebrauch zu machenihm auf der freien h befand ſich ein mit etwa W Jtr. Meine Nachrichten. Des See liegt uns jetzt die neue Novelle zum Reichsverſor, 32Zuckerrüben 3 e e dern Auslerung gleich wach den Merſeburg. Leugawerk ſtieg der Arbeiter Schilling aus Kungsgefet vor.
S en vor ſich gehen ſollte. Sonnabent gegen 1 Uhr kam Weißenfels in Behälter, der Polonoxnberlige Gaſe enthielt,

er talwärt ſener der im Anhang zwei neben und erſtickte. Wettin. Beim Graben von Baumlöchern fanden Aus Kem Geſchäftsſeven.
ander ſchwimnende verladene Kähne hinter ſich e. Die Arbeiter am Sonnabend Skelettreſte, über deren Alter noch nichts
Strömung des Hohwaſſers trieb den rechts fahrenden Kahn gegen Käheres zu erfahren war. Delitzſch. Jn der Zuckerfabrik ſtürzte Dit ungemein großen Warenvorräte. die in den „Berlinerden ſtilliegenden Rübenkahn, ſo daß dieſem die v ein der 18jährige Arbeiter Schäfer von einer Leiter in einen Keſſel BettwäſcheFabriken“ Verkaufsſtelle Halle Ludwig

WuchererStraße 28, lagern. ermöglichen es dieſer 737 gere wurde und das Waſſer mit Macht durch das Leg einhre er e Zeit war der Kahn mit allen Rüben ſpurlos ee gße en Werten e e etken i wärtig einen für das Publikum äußerſt günſtigen Jnventur-
im hochgehenden Waſſer der Elbe verſchwunden. Beſchädigt wurde Werte von 200 000 Mk. wurden aus dem Meſſingwert geſtohlen und Ausverkauf abzuhalken.
auch der Dampfleichter auf der linken Seite. Aber auch der Kahn, auf dem Acker vergraben. Man konnte der Diede leider nicht hab ne
der das Unheil gngerichtet hatte, erlitt ſo ſchwere Beſchädigungen, haft werden. Bernburg. Auf den deutſchen Kaliwerken wurde Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft: i. v
daß er ſchleunigſt an Land gebracht werden mußte. durch eine Exploſion beim Bohrlöchergraben ein Arbeiter ſo ſchwer Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches: zottlieh

Schlieben. Oeffentliche Verſammlung der VSPD. verketzt, daß er bald ſtarb. Reuden. Die 11jährige Erna O. ver Kaſparek: für Halle u. Saalkreis: i. V. Herm. Lange;Seit langer Zeit war hier wieder einmal eine öffentliche Ver übte in der Elſter Selbſtmord. Ueber die Motive zur Tat iſt nichts für den vrovingiellen Teil: Karl Garbe, für das r
ſammlung unſerer Partei Genoſſe Dietrich (Falkenberg) bekannt. Wiedemar. Auf ſeinom etwas jſoliezt ſtebenden Hofe Herm. Lange: für den Anzeigenteil: Wilt. Herzi g. Verlſhrach am Sonntagnachmittag über „Die politiſche Lage“. Seine iſt der Gutsbeſitzer Kohlmann erſchoſſen aufgefunden. Auf den Volksblatt G. m. b. ſ. Druck: Halleſche Genoſſen aftsbud
Ausführungen wurden mit Beifall ufgenommen Jn der Dis Anſcklag ſeiner r war er auf den Hof getreten, um nach der druckerei e. G m b. H. Halle Saale. Harz 42/44

men r Ferr- J v 2 e r S mr r wü 5 tT T T J W v F eu r 5 e per d S44 r S 7 W. r x e e n h r J z 4 tr v 3 J J J J l 1 147 4 d ma 3 e 3 h3 J 7 v 5e J d 2 h 7 d 9 ß5 J K W 5 er 2 W r d
Leipziger Leipziger Walhalia-

Strasse 38 Strasse 88 l ichtpie!- Theater menade Ha menade a
morgen, Freftag. den 5. Jannar 1993 Ad meorgen, Fretax, den S. Jannnr 19238: Ab morgen, Freitag, den S. Januar 13923:

Der Film, den jeder Deutgohe sehen muß

DER RHEIR
Der große paokende Abenteurer Das Rieeenßimwerk

Die Finsternis
Bei t

Deutschlancs Strom In Vergangennett und Cegenu
Zageunerdrame in G viefergreifenden Akten. U n J en u m 7 A Die Vorführung wird ergüoat doreh 7 A Be ſchVorführung: 5.00 7.10 9.20, kte n c oder tiſcheMit6 epennende Akte vaoh dem gleichnamigen Roman r r r r Ge e re

von Anton von Pertfal mit Be arbeitet aufgenommen von Prot. Dr. R. Lampo r. perſ
im Foho sehreibt: „Die Römerszeit wird ebarakteristizeb S erſtm ſ zoben den alten Barbaroses und s eenes iIIIIIIIEAdalbert Sehlettow, Rosa Valetti. e e m

e e un 1n e e e eNMon iet ersetüttert von dem Anbliok. zuietat der Rhein a un
sind reisende Genrebilder d dann liest der Strom ins Meer. Wort.

Aus der Natargeeehiobte des Hieines Morits 93 e t i i W 7as der Na s o 8Drüber und drunter l n en m.D er M aik äf er Vorfahr. e 4.420. G. o. 8.40. Wochentags 10. 6.90. Zwiſchen1 beetiger At. Bine ooht amerikenisohs Groteske in 2 Aufrügen m Vortolung n r en 2 te12 wer eginn in säentichen Theoatern Sonntags 2 GBhr, 4 Vhr die
e H le m tungena n daß unſ.noch bit

Kreng reelll Laxusstouerfrell d en ſoT 4 iſt eW tatPfatin-f An e auf Fra
III Brillanten, Zahngebisse,e wenn Sie noch günstig unser Breunstifte v ro äntliche Gegenstände in itäte Restlager zu glten Preigen a et kaufen wollen. n 1 hl &r, gen e gehleno Laäni, Aera v t e

Herren -Mster y800 h n Rot b hin, daßron 1e000 bis e rnexren-Schnürstekel 7 at r mmit Kappe und dureh- 9800 er n fö war uß gehbender e ür Janz rn du öit betrerh pjt z j en muß, we:Arb weiter en e 68060 z 9 seinen üeesnanchester- Hosen j Er. Wanstr. q2, Ieteanon a263 nin nur prima Ausführung 18000 eere G r T gril ten
p Seitungen n WArbeiterhemden 4600 Eisen, ailſe Sorten Notailſo, e C m Heute ha

prims Koperbarohent j Anochen, Feille uew. 3115 ding r ha nTrikot-Herrenhemden 3806 W Xostenlose Abholung u bonnie. Fran nan e
h 4 Secler-beremigung Schlettau ſage 10n.3 M d en ren nbamen-Schhupfhosen 3100 Aktiva. Bilanz vom 21 Desember 1922. Paſſiva. T W W DD77 a S 9 t t

500 bis Kaſſenkeſcont n Weſchäſtegerharen los 20 Hödere Preise Größte Auswahll Bligste Preise 5 I r s Gr F. Die lebt
Frauen- Unterröcke 3000 e en. n Reſervefonds 2355,15 “ür alle S Zeftstellen, Hatratzen, Künderwagen 3 e L re ſtellen

e e orten werEuxtaa grouuo 77705 77055 h ken ünterbetſen, les Fesebäftaseit 9 dis 6 Dbr. Abreiſechintgecken v000 bie 2800 t inn und Verluſtrechnun B. folle, Häute Auf Wansen bequeme reiizahiungi r v

vie 8 e ben h Speszialgesohätt am Platze r riS S.n t Wolls h tweit unter Tagespreis: 255, 85 355, 85 e m wortet vMitgli h am 1. Januar 1922 9 ahmepreiſe die NoteTextil-Handelsgeseſſsohaft m. b. H. Ansgeſchieden ſind mit Schiuß des Geſchäftsjahres 2 heh 2 g 5 r J t die franz
h a a. Die Geſchäfts c Ter r en F u rich in Gold-, Silhb P a s ber bee guthaben betragen 1537,20 Mk Feillzurichterer er-, Platin-Bruch, tnvarverm l n Die Scſomtbatthimne beträgt am 91. Dez. 1922 210000 Fiſchorlen 2 Brennstſtte, Gebisse kauft innfena J s

am ſtiebeoh pat. t ſich vermintd wornng. 60000 Sparmann, Uhrmacher, kauft ständ. u. zahlt p. Kilo bis 8000 r chen,

g Aonerrd
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